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Wiss uiii is WEM?
-—- Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages

nahm eine Entschließung zu den Vorgängen in
Ostoberschlefien an.

In Ehemnitz kam es aus Anlaß eines
Streits der Straßen-bahner zu fchtveren Ausschrei-
tungen der Streitenden.

Jnt Genfer Abrüstungsausschuß wurden
wieder wichtig-e deutsche Anträge abgelehnt.

Die neue Rotverordnung ist am Montag
abend vom Reichspräsidenten uttterzeichnet wor-
Den.

—- Reichstvehrminister Groener hat in einer
Unterredsung mit einem Presfevertreter Rüstungs-
gleichhett gefordert unD sich gegen die französi-
schen Unterstellungen gewandt.

-—— Litauen hat sich beim Auswäsrtigen Amt in
Berlin wegen der Stellungnahme für die Deut-
schen im Meinelland beschwert.

Im Moskauer Sasdustrsiseprozeß machten
die Angeklagten weitere Angaben über eine an-
gebliche militärische Aktion gegen Rußland.

W

Die Notverordnttng unternimmt.
Reichspräsident von Hindenburg hat die ihm

von der Reichsregierung vor efchlagene Verord-
nung zur Sicherung von Wirt chaft und Finanzen
attf Grund Artikel 48 Der Reichsverfaffuirg Mon-
tag in den späten Abendstundett vollzogen und zur
Verkündung an das Reichsgesetzblatt weitergelei-
tet. Der Reichspräfideut dankte dem Reichskanz-
ter für die geleistete mühevolle Arbeit und bat ihn,
diesen Dank auch den Reichsminiftern unD ihren
Mitarbeitern. sowie dem Reichsbankpräsidettten
Ost-. Luther zu übermitteln.

Deriinltalt Der Rainer-trennen
'Die gesamte Notverordnung gliedert sich in

neun Teile und zwar mit den Untertiteln:
1. Änderung der Notverordnung vom 26. Juli

_—

2. Sicherungen des Haushalts.
3. Stettervereinfachung und Steuervereinheits

lichung. I
4. Sentung von Realfteuern unD Verkehrs-

steuern. «
5. 3inan3ausgleich.
6. Fragen der Reichsbant, Der Golddiskontbank

und der Rentenbank.
7. Wohttungswirtfchaft.
8. Schuh Der Landwirtschaft und schließlich
9. Bereinfachung unD Ersparnisse auf dem Ge-

biete der Rechtspflege.

Die Änderung der Notverordnung vom
26. Juli

erstreckt sich auf Die Maßnahmen, die zur Sante-
rung Der Getneindeftnanzen vorgesehen waren
(B ü r g e rste u e r) und sehen eine wesentliche
Milderung der Krankenscheingebühr vor.
Die Vürgersteuer, deren Einführung den Gemein-
den freigestellt ist, wird entsprechen-d dem Ein-

kommen nach der höhe gestaffelt. Arbeitslose
werden von der Zahlung der Bürgersteuer be-
freit. Die Änderung der Krankenscheingebühr be-
steht darin, daß Erwerbslose, Unterstützungsemp-
fänger und Schwertrasnke von der Zahlung der
Krankenscheingebiihr befreit werd-en.

Die Maßnahmen zur Sicherung des Haushaits

sehen die bereits mehrfach asngekündigte Aus-
ga«bens-enkung, die Gehaltskürzung in
Form einer Besoldungssteuer, die
angekündigte Tabaksieuer sowie die Zuschläge zur

Einkommensteuer für 1931 unD Die Ledigensteuer
vor. Die Beamtengehaltskürzung erfolgt für das
Reich in Form einer Sondesrsteuer, die nicht ver-
fassungsändernd ist, während den Ländern ledig-
lich die Ermächtiguttg gegeben wird, für ihre

eigen-en Beamten und für die der Gemeinden
eine ähnliche Regelung zu schaffen. Das"sog-e-
nannte Plafon-d-Gefetz, das die Ausgaben von

Reich, Ländern und Gemeinden für die nächst-en

drei Jahre auf die höhe des haushalts für 1931

feftlegen sollte ist gleichfalls geändert worden. Die

Ausgasbenbegrenzung wird sich auf Grund der

Rotverordnung auf das Reich beschränken, jedoch

erhalten ou die Länder die Ertnachtigung. »für

ihr eigenes · inanzgebaren gleichlautende Bestim-

mungen gesetzlich einzuführen.

Das Abonnetneni gilt als fortbeftchenh, wenn nicht 14 Es Donnerstag den l.Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

 

  

Die Bestimmungen über die Steuerverein·
fachung unD Steuervereinheitlichung

beziehen sich auf Die Grundsteuer, die Gewerbe-
steuer, die Steueranpafsung und die Umsatzsteuer
Ferner wird eine Erhebung über die Steuerpflicht
Der öffentlichen Betriebe angeordnet und die
Reichsregierung ermächtigt, eine allgemeine Am-
tteftie für Steuervergehesn zu einem ihr genehmen
Zeitpunkt zu erlassen. Die sogenannte Kleinver-
mögensfteuer setzt Die Freigrettze für die Ver-
mögen auf 20 000 Mark fest. Ein Der Umsatzsteuer
wird die Freigrenze auf 5000 Mark festgesetzt.
Die Landwirtschaft braucht bei Einkommen bis
zu 6000 Mark nur noch Realfteuern zu zahlen.

Der vierte Abschnitt

beschäftigte sich mit der S e n tun g der R e a l -
und Verkehrssteuern. Die Börfenumsaß-
steuer soll jedoch bestehen bleiben, Realsteuer-
erhöhungen nach dem 31. Dezember d. J. sollen
nicht mehr erfolgen Dürfen.

Die Ergänzungsbestimmungen zum Finanz-
ausgleich

regeln die Verteilung der Einkommen- und Kör-
perfchaftssteuer neu unD sieht eine wesentliche
Kürzung der Überweisungen an die Länder und
Gemeinden vor.

_ Kapitel 6

regelt Die dLIVerteilung Des Reinge-
winnes bei der Reichs-baut neu, sieht
eine Umgestaltung der Golddiskotitbank vor sowie
die Liquidierung der Rentenbankfchuldscheine.

Kapitel 7

enthält Bestimmungen zur F ö r D e r un g d e s
Kleinwohnungsbaues, Bestimmungen  

 

Dezemvcc 1930 Ts Its

 

zwecks Übernahme von Bürgschaften beim Woh-
nungsbau sowie endlich vorbereitende Anordnun-
gen, die die allmähliche Beseitigung der
Zwangstvirtschaft für Wohnungen
vorsehen.

Landwirtschaftliche Bestimmungen

enthält Kapitel 8. Den Kern des neuen Agrar-
programms bilden bekanntlich die Bestimmungen
bezüglich der Steuervereinsachung.
Außerdem ist die Erhöhung des Futtergersteu-
zolles, die Festsetzung des Kleiezolles auf 10 Mk.
und die Verzehnfachung des hirsezolles vorge-
sehen. Das B r o t g e f e tz wird geändert und
zwar wie folgt: Für Weizengroßgebäck über 200
Gramm wird ein Beimischungszwang von 30
v. F). Roggen eingeführt, als Streumehl darf
künftig nur noch Roggenmehl verwendet werden.
Alle Bäckereien werden verpflichtet, Roggenbrot
auszulegen, alle öffentlichen Gastwirtschaften und
hotels dürfen in Zukunft n u r n o ch R o g g e n =
gebäcl' verkaufen. Ferner wird die Er-
laubnis erteilt, bis zu 10 Prozent Kartoffelmehl
zu allem Gebäck hinzuzumischen. Das Reichs-
ernährungsministerium beabsichtigt jedoch, noch
weitere Maßnahmen zum Schutze der Landwirt-
schaft zu ergreifen, wie z. B. den Verwendungs-
zwang für einheimifche Fette und einheimischen
hopfen einzuführen, die S p e cf - und S ch m a l z-
zölle von»«6— au«f»»10 Mark zuerzhöhen
Endlich wird das Handelsklassengesetz
eingeführt.

Die Bestimmungen über die Vereiufachung
auf dem Gebiete der Rechtspflege

sollen gewisse Ersparnisse im Reichsjustizhaushalt
ermöglichen. ·

verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.

W

Notverordnung von Hindenburg nnterzeichnet
    

H 46. Jahrg.
__ _ »g-

O

    

Die Notverordnung enthält somit n ich t d a s
Pensionskürzungsgesetz und den
h a u s h a lt fü r 1 9 3 1. Die Entscheidung über
diese beiden Gesetze behält der Reichstag.

Bkilllillg Deriangt Entscheidung lils (Stille
Der Wollte

Dem Eonti-Nachr.-Büro zufolge wird die
Reichsregierung vom Reichstag verlangen, Da ß
die Notverordnungen bis Sonn-
abend verabschiedet werden. Der
Kanzler wird am Mittwoch zum Etat und zur
neuen Notverordnung eine große Erklärung ab-
geben, in der diese Forderung zweifellos schon
enthalten fein wird. Er wird zur Begründung
darauf hinweisen, daß der Zustand unserer Wirt-
schaft die schleunige Verabschiedung verlangt,
wenn nicht ernste Gefahren entstehen fallen. Auch
eine Beratung der neuen Verordnung im haus-
haltsausschuß analog den Verhandlungen über die
Juliverordnung kommt nicht in Frage. Der
Reichstag hat diesmal nur zu entscheiden, ob er
die Notverordnung aufheben will oder nicht. Da
man außerdem damit rechnen muß. daß von den
extremen Parteien ein Mißtrauensvotum eingeht,
wird der Reichstag auch noch hierüber bis Sonn-
abend abstimmen, so daß die politische Situation
am Ende dieser Woche vollkommen geklärt sein
wird. Die Voraussetzungen dafür dürften in _Den_
Besprechungen des Kanzlers" mit " Den Parteien
geschaffen worden sein.

Reichskanzler D'r. Brüning und Reichsfin-anz-
minister Dietrich hielten am Montag mit zahl-
reichen Länderministern und den wirtschaftlichen
Sachverständigen des Reichsrats eine vertrauliche Besprechung über die gesamten Finanzfragen ab.

 

· Der Autmiiniqeilnsnui ins Valentini
Vkllcllsllilsl Der bibulDigen Und Wicdccglllllillllsliiig gclikdkkc

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages
wurden die Vorgänge bei den politischen Wahlen
und die Gewaltaktegegen die deutschen Minder-
heiten in Polen behandelt. Ein längerer Aus-
sprache wurde eine Entschließung der Deutschen
Volkspartei, des Zentrums und der Baherischen
Volkspartei ergänzt Durch Zusätze der Deutsch-
nationalen, angenommen:

Der Auswärtige Ausschuß gibt einmütig fei-
ner Empörung Ausdruck über die Gewaltakte, die
in Boten, insbesondere in thoberfchlefien, aus
Anlaß Der letzten polnischen Wahlen unter Bruch
von Recht unD Vertrag gegen die deutsche Min-
derheit verübt worden sind. Die Entziehungett
und Beschränkungen des Wahlrechts der Deutschen
haben diesen die politische Gleichberechtigung ge-
raubt, auf Die sie nach den Minderheitsverträgen
Anspruch haben. Die Icrroratte, unter Denen
einzelne Deutsche und ganze deutsche Ansiedlun-
gen zu leiden hatten, haben Die Minderheit in
ein Gefühl vollkommener Recht- und
Schutzlofigkeit versetzt und einen Zustand
unerträglicher Bedrückung erzeugt.

Der Auswärlige Ausschuß sieht diese Vorgänge
umso ernster an. als sie nur ein Glied in der lan-
gen Kette von Vorkommnissen· sind, die klar ein
auf Die Bedrückung, Verdrängung und Vernich·
tung der Minderheit gerichtetes polnisches System
erkennen lassen. Der Ausschuß hält den Beweis
für erbracht, Da eine solche offene Bedrückung
nur mit still chweigender Billigung
und Ermutigung seitens der pol-
itischen Behörden möglich war. Er muß
hierbei an die zahllosen Beschwerden an den Völ-
kerbundsrat erinnern. zu denen die deutsche Min-
derheit in th-Dberfchlefien dauernd gezwungen
gewesen ist. Er verweist ferner auf die früheren
Maßnahmen der pctlnischen Regierung gegen den
deutschen Grundbesitz in Bolen und auf die dem
Völkerbundsrat vorliegende Agrarbefchwerde der
deutschen Minderheit.
kommt ietzt der offensichtliche Zusammenhang, der
zwischen polnischen Behörden und dem bei den
Terrorakten hauptsächlich beteiligten „BerbanD
Der schlesischen Aufsiändischen« besteht.

Der Auswärtige Ausschuß erwartet von der
Reichsregierung daß sie alle ihr zu Gebote stehen-

Zu allen Diefen Tatsachen  

den Mittel benutzt, um zu erreichen, daß Polen
gezwungen wird, von diesem Kurse Abstand zu
nehmen unD Der deutschen Minderheit den Genuß
derjenigen Rechte zu gewährleisten. die ihr nach
den Verträgen zustehen. Er erwartet ferner, daß
die schuldigen polnischen Beamten bestraft wer-
den, den geschädigten Minderheitsangehörigen
eine angemessene Entschädigung für die erlittene
Unbill verschafft und vor allem Die Wiederholung
solcher empörender Vorgänge für die Zukunft un-
möglich gemacht wird.

Ferner nahm der Auswärtige Ausschuß eine
deutschnatiotiale Entschließung an, roorin
Die Reichsregierung ersucht wird, dafür Sorge zu
tragen, daß den durch die polnischen Greuel be-«
troffenen Deutschen polnischer Staatsangehörig-
keit der erlittene Schaden ersetzt, ins-
besondere auch ein Schmerzensgeld gewährt wird.

Angenommen wurde auch eine national=
sozialistische Entschließung, worin die
Reichsregierung ersucht wird,

die Ratifikation des deutsch-polnischen Liquis
dationsabkommens nicht zu vollziehen und
alle Verhandlungen mit Polen zum Abschluß
eines handelsvertrages oder sonstiger Ab-

.kommen unverzüglich abzubrechen.
Weiter beschloß der Auswärtige Ausschuß auf

Grund einer dentschnationalen Resolution die
Reichsregierung zu ersuchen, nicht nur von einer
Ratifikation des deutsch-polnischen Liquidations-
abkommens abzusehen, sondern auch unverzüglich
die Aufhebung des Reichstagsbeschlusses zu be-
antragen, durch den Der Reichstag diesem Ab-
kommen zustimmt.

Der Ausschuß stimmte alsdann einer Ent-
schließung der Landvolkpartei zu, worin
die Reichsregieruna ersucht wird-

solange die Handelsverträge mit Boten zu
fuspendiern. bis dem Deutschen Reich von
Boten in allen zurzeit bestehenden Differen-

zen völlige Genugtuung widerfahren ist.

Niederträcinige Bestand-eng Der Berliniteten
in Geleiteten-.

Noch den Vorfällen in Goldsssowiß wurden,
wie bekannt, etwa 40 Personen verhaftet, die

l man mit Der Erschießung des Polizeikomman-dan-
ten Sznapka in Verbindung brachte. Diese 40
Personen wttrden im K o hle n k eller Des hau-
ses des Polizeikosmmandanten untergebracht, wo
sie unter fast dauern-der Bewachung gehalten
wurden. Die inzwischen aus der haft wieder
Entlassenen berichten,

daß sie während der Zeit ihrer Unterbringung
in diesem Keller wahre Folterqualen hätten

aushalten müssen.

Alle mußten die größte Zeit über ft-ehen. Sie
durften sich auch nicht an die Mauer lehnen; falls
sie den Versuch dazu machten, wurden sie sofort
von der Wache angefchrien. Dieienigen, Die man
wegen der Tötung des sJSoligeitommanDanten in
unmittelbarem Verdacht hatte, mußten a uf d en
Kohlen knien und haben dabei schreckliche
Qualen ausgestanden. Die Verhafteten blieben
auch lange Zeit ohne jede Nahrung,
bis schließlich ihren Angehörigen gestattet wurde,
ihnen Lebensmittel zukommen zu lassen.
W

Die Julsnotverortmunq bleibt.
Jm haushaltsausschuß des Reichstages wur-.

den am Dienstag die Anträge auf völlige Aus-
hebung der Julinotverordntmg gegen die Stim-

men der Nationalsozialisten, der Deutschnationa-

len, der Wirtschaftspartei unD Der Kommunisten
abgelehnt.

Der Haushaltsausschuß nahm weiter Ent-
schließungen der Sozialdemokraten zur Bürger-
steuer, zur Arbeitslosenversicherung, zur Kranken-
versicherung unD zur Kriegsbeschädigtenversorgung
an, Die im wesentlichen den Abänderungen ent-

. sprechen, die von den Sozialdemokraten mit der
Regierung vereinbart und die in der neuen Not-
verordnung bereits berücksichtigt sind. Darüber
hinaus wurde vom Ausschuß eine Entschließung
der Nationalsozialisten angenommen, Die Die
Reichsregierung ersucht, unverzüglich ein Gesetz vor-
zulegen, durch das die Gemeindegetränke-
steuer außer Kraft gesetzt wird. Damit war die Beratung der Notverordnung im Aus-
schuß erledigt. .



Konieienz Der bannmlriimalnmlnimr.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichsminsiste-

riuiii für Ernährung und Landwirtschaft fand
Dienstag eine Konserenz mit den Lasndwirtschafts-
und Eruähriingsministerii der Länder statt.
Reich-sininister Dr. h. c. Schiele erörterte in
eingehenden Darlegungen die Gesamtlage der
Landwirtschaft und die zurzeit fchwebendeu wich-
tigen agrarpolitischen Maßnahmen. In der ein-
gehenden Aussprache, an der sich die Vertreter
fast aller Länder beteiligten, ivurde sowohl den
teils Durchgeführten, teils eingeleiteten Maßnah-
men grundsätzlich zugestiinnit. Hierbei wurde
insbesondere die Notwendigkeit betont, in Zukunft
das Gebiet der bäuerlichen Vetede-
lungswirtschaft stärker in den Rahmen
der agrarpolitischeu Fürsorge einzubeziehen.

Die Verzinsung du Auweiningilidvotlleten
vor dem lieiamat.

Der Reichsrat beschäftigte sich am Sienstagl

mit Der Verordnung zur Durchführung des Ge-
setzes über die Fälligkeit und Verzinsung der Auf-
wertungshypotheken. Die Regierung schlägt für
diese Hypotheken ab 1. Januar 1932 einen Zins-

satz von 71,43 v. H. vor. Jm Reichsrat beantragte

nun Preußen, den Zins nur mit 7 v. H. festzu-

fegen, Da Die Landwirtschaft 71,(3 v. H. nicht er-
tragen könne und eine zu starke Erhöhung des
Zinssatzes auch die Preissenkungsaktiou illusorisch

machen würde. Der preußische Antrag wurde in

uamentlicher Abstimmung mit 39 gegen '27 Stim=
men abgelehnt und die Verordnung in
der Fassung der Regierungsvor-

lage genehmigt.

Simsieiliuluiultien in (Siemaili.
Ju einem Streit zwischen dem Rat der Stadt

Ehemnitz und Den Straßenbahnern wegen Einfüh-
rung der 40-Stundenwoche hatten die Straßen-
bahner dein Rat ein bis Montag mittag 12 Uhr
befristetes Ultimatum gestellt, die ausgesprochenen
Küiidigungen zurückzunehmen. Der Rat beschloß,
das Ultimatum abzulehnen. Abends wurde in
einer sBelegfchaftsverfmnmlung Der Straßfnbahs
uer der Streit beschlossen. Dienstag früh 4 Uhr
wurden an verschiedenen Stellen der Stadt zur
Verhinderung des Straßenbahnverkehrs barrika-
denartige Hindernisse errichtet; teilweise wurden
Die Schienen mit Holz und Steinen verteilt. Der
Polizei, die teil-weise die Feuerwehr zur hilfr-
leistung zuzog, ist es aber gelungen, Die Partitu-
den zu beseitigen. An verschiedenen Stellen der
Stadt wurden mit Arbeitswilligen besetzte Wagen
mit Steinen beworfen. Als gegen Mittag ein De-
nionstrationsziig streitender Straßenbahner und
Arbeitsloser durch die Straßen zog, kreuzte „in
Straßenbahnwagen seinen Weg. Hetzer forderten
die Menge auf, den Wagen umzuftiirzen, “Die
Straßenbahner herauszuholen und zu verprügeln.
Polizeibeamte schützten den Wagen und konnten
unter Anwendung des Gummiknüppels die Mas-
sen zurückdrängen, wurden aber gleichzeitig im
Rücken von ungefähr 500 Mann angegriffen.
Nunmehr pflanzte die Polizei das Scitengewehr
auf. Es gelang ihr so, die Menge von sich zu hal-
ten und in die Seitenstraßen abzudrängen

Das Polizeipräsidium hat auf Grund der Aus-
schreitungen mit sofortiger Wirkung alle Umzüge
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Der Fall Vegas.

»Ein-tun Willy Bux (Solior Williballd Buchs-
vaum) ist im November 1923 mit feinen Tier-en
in ein-er großen Shvw in New-Orleans im Staate
Mississippi engagiert. Ein Artist. Vegas mir
Namen, ist im gleichen Programm tätig. Die
Geliebte des Vegas, eine schöne Indiana-in-
schreibt an Buxj Li-e-besbri«ef-e, die But-: unbieant-
wortet läßt. Als sie bei Abfassung eines neuen
Briefes ist, erwischt Vegas fie, rennst wiutschnam
beud in den Stall, wo Buxens Elefant flieht, unD
stellt den Glown zur Rode. Vqu sasgit Dem Vegas,
daß er keinerlei Beziehungen zu dem Mädchen
habe. Soch Vegas glaubt es nicht und macht in
seiner Eis-ersucht einen Augriff auf Bux. Das
beobachtet der Elefant Vrsaihma und merkt sich:
„Siefer Mann isft eiu Feinid meines Herrn!«
Bux boxt den Vegas nieder. Vegas macht durch
die Presse Stimmung gegen den deutschen Ar-
tifteu und behauptet, Bux mißhandle sein-e Tier-e
bei Den Sreffuren in Den Proben. Biux verklagt
Vegas weg-en Verleuimsdung, unid Vegas versucht
nun, Die zwei Wärter von Bux zu beste-chen, in
Dem Prozeß gegen Bux auszufegen Den Nesger
Tom Briaß trifft Vegas nach einer Probe und
redet lange, Doch vergeblich auf ihn ein. Nsun
will Vegas seine Bestechunsgsiverssuche bei Denn
Jnsder Dhakfee wiederholen Abends, als Bux
sein-e Nummer besenldet hat und sich in der Geade-
robe umzieht, gehst Vegas in den Stall, trifft
Dshakfsee usnld versucht, auch ihn zu einer falsche-n
Aussage durch Geslidangebote zu bewegen. Der
Elefant Brashnia hat den Gegner seines Herrn
sofort wied-ererkannl, und als Vegas in seiner
Nähe steht, packt ihn Brahsnia mit dein Rüssel,
hebt ihn, noch ehe Dhakiee es hindern kann, blin-
schnell hoch usnsd schmietitert ihn mit dem Kopf
gegen den Eifeniknauf ein-es Stallpfiostens ——— Um

54)

zuwerhsinsdevm daß Braihmas Tat entdeckt-wird

 

Die Kindlein Gut
Deutscher Antrag aus herbei innerer Augriffswaffen abgelehnt

Der Abrüftungsausschuß des Völkerbiindes
lehnte am Dienstag einen deutschen Antrag, der
ein Kernstück der deutschen Abrüftungsforderun-
gen darstellt, mit großer Stinnnenniehrheit ab.
Nach dem deutschen Antrag sollten in Kriegs-
zeiien die schweren s2lngriffsmaffen, Tanks, schwere
Geschüße und Minenwerfer, gänzlich verboten
werden. Ferner sollten sich nach dem deutschen
Antrag die . vertragschließeuden Staaten ver-
pflichten, Das gesamte für diese Augriffswaffen
verwendbare Kriegsniaterial zu vernichten, sowie
die Herstellung und die (Einfuhr von folchem
Kriegsmaterial zu untersagen.

Graf Berti storff wies in einer kurzen
Begründung darauf hin, daß die Aufrechterhal-
tung der schweren Angriffsivaffeu völlig unver-
einbar sei mit dem allgemeinen Abrüftungs-
gedankeu und den Bestimmungen des Kellogg-
Paktes und des sliöllerimnDspaites.

Als Sprecher des Abriistuugsausschufses er-
klärte der griechische Gesandte Politis, der deutsche
Antrag sei nur eine Täuschung der öffentlichen
Meinung »und ohne jeden praktischen Wert. (!)
Graf gliernftorff erwiderte, daß das Ab-
rüstungsabkomnieu bereits ein gänzliches Verbot
des chemischen Krieges vorsehe und es somit völlig
unsaßlich wäre, warum nicht auch die schweren
Augriffswaffen verboten werden sollten.

Der deutsche Antrag wurde sodann mit 10
Stimmen gegen die Stimmen Deutschlands und
Ssowjetrußlands bei 13 Stimmenthaltuagen ab-
gelehnt.

Der Abrüftungsausschuß beschäftigte sich noch
mit einem englischen Antrag auf

Verbot des Gastrieges.

Der Ausschuß beschloß schließlich, in das Ab-
rüftungsabkomnien keinerlei Bestimmungen über
das Verbot Des Gaskrieges aufzunehmen, sondern
lediglich in dem allgemeinen Bericht an Die Kon-
ferenz die Aufmerksamkeit der Regsierungen auf
diese entscheiden-de Frage zu lenken. Gewsisses
Aufsehen erregte die Erklärung des amerika-
nischen Vertreters, es könne keineswegs ange-
nommen werden, daß sämtliche {Regierungen auf
Die Verwendung von Gaskampfnsiitteln verzichten
würden, die sie bereits in Friedenszeiten gegen
Verbrechier und Aiifstände verwendete. {im übri-
gen wäre der Gaskrieg oft ein weit humaneres
Mittel als die übrigen slßaffen.

Der Abrüftungsaussrhuß hat dann weiter nach
stürmischer Aussprache den deutschen Antrag, den
Völkerbundsrat zur Einberufung der Abrüftungs-
konserenz zum 5. November 1931 zu erfuchen, mit
14 gegen Die Stimmen von Deutschland, Italien,
Sowjetrußland und Bulgarien abgelehnt.

 

sowie Versammlungen unter freiem Himmel ver-
boten.

Graf Bernstorff erklärte, wenn man
nicht mal in 10 Monaten die Konserenz vorbe-
reiten könne, so würden auch 10 Jahre nicht ge-
nügen. Er wandte sich sodann auf das energischste
dagegen, daß der Abrüftungsausschuß wiederum
wie seit fünf Jahren sich mit einer Entschließung
begnüge, in der die Einberufung der Konserenz
»sobald als möglich“ vorgefehen wird. Die öffent-
liche Meinung könne heute derartige Worte wie
„falls möglich“ oder »fobald als möglich“ nicht
mehr ertragen und lehre derartige Unklarheiten
auf das entschiedenste ab. Der Abrüftungsaus-
schuß habe nicht mehr viel an Verständnis und
Synipathien zu verlieren und müsse sich jetzt ein-
deutig auf einen festen Vorschlag an den Völker-
bundsrat einigen.

Der Ausschuß nahm zum Schluß mit 18 Stim=
men bei Stimmenthaltung Deutschlands, Italiens,
der Türkei, Bulgariens und Sowjetrußlands einen
Antrag von Lord Robert Eecil an, in Dem_ Der
Abrüftungsausschuß den Bölkerbuudsrat ersucht,
auf der Januartagung den Zeitpunkt der Ein-
berufung der Abrüftungskonferenz festzusetzen.

Anniistinignede der lianziisifctieii Kriegs-
miaiiters.

Militärtredite mit großer Mehrheit bewilligt.

Die französische Kammer setzte am Dienstag
die Beratung über den Heereshaushalt fort.
Kriegsminister Magiuot hielt eine Rede, in der
er darauf hinwies, daß die französische Regie-
rung unmittelbar nach dem Kriege die Heeres-
kredite nicht erhöhen wollte. Heute habe das
Heer jedoch sehr viel verbefsertes und dadurch
auch teureres Material nötig als Damals. In
seiner Eigenschaft als reines Verteidigungs-
instrument niüsfe das Heer nach Möglichkeit mo-
torisiert werden. Es sei die heilige Pflicht. das
Heer so mit Munitioii und Material zu ver-
sorgen. daß es im Ernstfalle feinem Gegner nicht
unterlegen sei. Die französische Regierung sei
Anhänger der Abrüftung, aber nur unter der
Bedingung, daß die ehrlichen und friedliebenden
Völker nicht die Narren der anderen werden.
Für die Verhinderuug eines Krieges seien alle
Aiislrengungen gut, nicht nur Die, Die auf eine
internationale Abrüftung hinausgingen, sondern
auch die, die die friedliebenden Staaten vor
einem bösen Streich schätzten (s?).

Als letzter Redner unterstrich der französifche
Lustfahrtminister die Notwendigkeit Der Ergän-
zungskredite für die französische Luftfahrt. Die
Vorlage über die Militärkredite wurde dann mit 433 gegen 139 Stimmen angenommen.

 

tigen Amt Vorstellungen erhob-en wegen des Ver-
Vishek murDen VOU Der ‘Boliaei 24 Per- hsaltens ostpreußischer Kreise gegen Litauen, wo

fonen, Die an Sabotagealten teilgenommen haben in verfchieDenen Kundgebungen Äußerungen über
sollen, festgestellt Das SBetriebsamt Der Straßen- Den Verluft des Memellandes gemacht worden
Dahn hält mit Hile Des Usbeikswkcsigen Psksmmlsssind und außerdem Gedenksteine aufgestellt wor-
Den Strafaenbahnoerfehr l" befchranltem Umfanalsen feien, Deren Auffchriften Dem Meuielland ge-
aufrecht.

einuiine Erinnrung
Beschwerde beim Auswärtigen Amt.

widniet finD.

In Berliner politischen Kreisen ist man über
das Vorgehen Litaiiens sehr verwundert, insbe-
sondere angesichts der Tatsache, daß die Wahlen
im Menielgesbiet deutlich erwiesen haben, daß

Der litauische Gesandte in Verlisn hat, wie wir Meinel de u tfch e s L a n d ist.
von unterrichteter Seite erfahren, im Auswär-

 

schslepspt Dihaskjee die Leiche sofort auf Den Hof und
wir-fst sie Dorthin. Sann kehrt er in den Stall
zurück unid wäscht die Bluts-psuren von dein
Pfosten.

Der Zesitiusngsberichst erzählt dann die hierauf
folgend-en bekannte-n Ereignisse: die Auffindung
der Leiche, — erst durch Bur, dann durch den
Artiften White und enldslich durch Tosin Briaß:
das Verschwind-en des Stockes, die Anklage gegen
Biux wegen Mord-es unid endlich seine Frei-
sprechung wie-gen Mangels an vollgsültigen Ve-
wseisen. Dann geht der Bericht zum

Falsl Beuson
über: schildert die Feindschaft B-en-sons gegen
Bur, die Entdeckung des Stock-es durch sBeulen,
Die Senungi-erung beim anierikiaiuiischen General-
konisiulat in Neapel, — die Konfiskation des
Stock-es in Breisach »und schließlich die Verhaftsung
von Biux in . . . —- Dann fährt Das
Blatt fort:

»Ja der Nacht stellt sich heraus, daß ein
Güter-wagen beschädigt ist. Auf einer kleiner-en
Station foll er aus-gewechselt werden. Einige
Art-isten steigen aus und streifen im Halb-dunkel
auf der Rasinpe umher. Vux stell-l zur Entslaldiung
der Lore Broihinia mit Dhaskjiee zur Verfügung
Nachdem der Elefant dein Wahn-wagen des Direk-
tors auf Die neue Lore geschoben hat, führt ihn
Shaliee zuini Wagigon zurück. Aiuch Bux will ge-
rade wieder in sein-en Wahn-wagen einftesigen Da
prallt er auf einen Artisstsen der auch in der
Dunkelheit hastig seinen Wagigon fucht. Vux er-
kennst Bensson suinid schrie-it ihm zu: »Ah, Du bist
es, Du niederträchitiger Schuftl« _—— Denn Bux
weiß, daß ihn nun, nach Konsfiszieiriung des
Stockes in Breisssarh, in M. . . . Die Verhaftung
erwartet, isnsäolge von sBen'fons Anzeige. Benfon
rennt in plö. sicher Ansgsst vor Bux weg unid prallt
gleich Darauf an Brahma, der eben wieder in
seinen Waggon tappen will. Brahsnia erkennt,
trotz der Dunkelheit sofort den Feind seines
Herrn, den er schon einen-all im Asufsitzsraum des
Ziivksus packe-n wollte. Dies-mal evwischt der Eil-es
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 fant Bett-sen hebt ihn hoch und schmetterit ihn auf
dein offenen Wagen, in Dem Die Anker (·die langen
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Eisenpfäshile für die Zeilttaue) gepackt finD. Auf
diesen Austern bleibt die Leiche liegen unld wird
erst am nächsten Morgen im Tasgesgrasuen bei Der
Entladung Des Zuges »in M. . . entdeckt. Dhakjee
hat auch in diese-m Falle Die iblitzartisg schnelle
Attacke dies Elefanten nicht verhindern können.
iiesmand außer Dem Jud-er hat etwas davon ge-
sehen, und die Schreie Bensons wurden wohll von
Dem -anh-altenden s‚Bf-eifen Der Lokomotive über-
tönt. —- Natürlich sfiällt Der Verdacht Des Mondes
auf Biux. Aber man kann ihm ebenso-wenig wie
im Fall-e Vegas Die Tat nachweisen«
D Der Zeitungssberiicht rollt nun den Dritten Fall,
en

Fall Lorsenzo Baradez

auf. Es ist der einzige, in Dem Anklage erhob-en
werden konnte, unid auch der seltsamste:

sBrahma, dessen Psodisuiin die-m Käfig-wagen
von Jiisditih gegenüber lag, muß wohl gefeihen
haben, wie ”Bar, um Lorenzso zum Geständnis zu
bringen, Den Haken in den Schieber hatte sunid so
tat, als wsollse er iasuisiziesheir Nachdem Bux dann
das Stsallzeslt verlassen hatte, um ziu Fee zu gehen,
hat Brashma gleich mit feinem langen Rüssel den -
Schieber gepackt susnd ihn ein wenig aufgezogen.
Dhaskiee hörst-e, gleich nachdem Bur das Zelt ver-
lassen, einen Angsstschresi aus Dem Zelt dringen,
lief schnell hinein uusd fah, wie sich die Tiger-in
schon mit dem Kopf Durch Den Spalt zu drängen
versuchte. Sofort rief Dhaskfee den Elefanten an,
aber es war zu spät: Brashma hatt-e im nächsten
Asuigensbslick den Schielber schon völlig herausge-
zogen. Die Tiger-in stiüsrizte ficb. auf Den Mexsiskaner
unid zerriß ihn liin wenigen Sei-undeu. —- Voller
Entsetzen lief Shal'iee aus Dem Zelt und kam sun-
gsesehseu zu seine-m Lage-r zurück.

»Wie der Glefanit sdazu gekommen ist, den
Schieber herausgusiehen,“ —- sso schließt der Be-
richt —- „ab es aus li'berylegung geschah und mit
der Absicht- Loreuzo, den er nicht ileiden mochte.
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Ankunft in M. . . . zur Ruine gefahren.
sitzt er in
Esillys Bett sunld unid hält ihr-e Hände zwischen
die-u feinen.

Den Kon zur Tür bei-eingesteckt
zwvhl verstand-ein. ·
dritten finale kommt, sagt Cilly: „Sinn noch ein
paar Minuten,
furchtbar viel zu erzählenl«

erhebt sich-
nebensächlich

bracht."
ltLetiillh, srbiiltliasft lächelnd- binzn: »Nun, das kann-
- « r

Die Regierungivildiing ia Oelterreicii gemieden
« Sie Bemühungen des Landeshauptnianns Dir.

Ender, die österreichische Regierung zu bilden,

sind gescheitert. Die ,,Re-ichspost« erklärt zu dem

Scheitern Der Verhandlungen, Ender werdenun

seine Mission in die Hände des Bundesprasideip

ten zurücklegen. Es bestehe die Wahrscheinlich-

keit, daß der Binidespräsident nunmehr den Pra-

fideuteii des Nationalrats, Dr. Gürtler, beruft.

Sie nächste Entscheidung liege beim Bundespra-

siidenten. »Die bürgerlichen Gruppen aber, fo

fährt Das Blatt fort, werden sich jetzt entschließen

müssen, ob sie arbeiten wollen oder nicht.“ Einige

Blätter, Darunter auch Die »Arbeiterzeitung',

glauben, daß es zur Bildung einer B e a niteus

regierung kommen werde, die, wie die be-

treffenden Blätter meinen, augenblicklich der beste
Ausweg wäre, wenn sie neutral bleibe.

Ser neugemählte österreichische Nationalrcn

ist Dienstag nachniittag zu seiner Eröffnungs-
sitzung zusammengetreten. Die Ehristlich-Sozialen

trugen weiße Nelken, die Sozialdemokraten rote

Nelken im Knopfloch. Als letzte Gruppe zog der
Heimatblock geschlossen in uniform in Den Saal.
Ser Abgeordnete des Nationalen Wirtschafts-
blocks Dr. Straffner stellte den Antrag, die
Konstituierung des Hauses, also auch die Wahl
des neuen SJSriifiDiums, auf Die nächste Sitzung
zu verfchieben. Dieser Antrag wurde angenom-
men und die nächste Sitzung auf Donnerstag an-
beraiimt. Vor der Haussitzung hatten wiederholt
Sitzungen der Obmännerkonferenz und der ein-
zelnen parlanientarischen Klule stattgefunden,

ohne daß es gelungen wäre, sich auf einen ge-
meinsamen Vorschlag für die Wahl des 1. Präsi-
denten zii einigen.

Nciic lilarmmelnaaaen lillli Nustlliliii.
Die »Rigaer Zeitung« veröffentlicht eine Reihe

von Nachrichten von der rusfischen· Grenze, wo-

nach es an verschiedenen Stellen des westlichen

Rußlaud zu B a u e r n a u fst ä n de n gekommen

sein foll. li. a. wird berichtet, daß drei lettische

Monteure, die am Freitag in der Nähe des letti-
schen Greiizbahnhofs Jndra mit der Reparatur

des Eisenbahutelegraphen beschäftigt waren, von

einer Gruppe Rotgardiften, die auf lettisches Ge-

biet einDrangen, entführt und zwei Tage auf dein

russischen Vsahnshof Bigososvo gefangen gehalten

wurden. Sie waren während ihrer Gefangen-

schaft Zeugen einer starken militärischcn Aktivitat.
Die Gegend von Bigosovo ist von Truppen

überfüllt. Man hörte fast un unter-

brochenes Gewehrfeuer iiud sah mehrere

verwunsdete Soldaten auf dem Bahnhof ankom-

men. Sie Zeitung ,,Pirnidiena« berichtet, daß

man vom Turm der auf einem Hügel an der
Grenze des Bezirks Jaunlatgasle gelegenen Kirche

in den letzten Tagen die B eschi eß un g nie h-
r e r e r S ö rfe r an der Landstraße Dünaburg——

Leningsrad durch Rote Artillerie beobahten

konnte. Die durch die Beschießinig entstandenen

Brände waren bei Nacht weithin sichtbar.
. . *l Te:;-V--«p-sv-Ws- W

Das ideale
»Wir-Konfisk-
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Es silft akbsenids zohsn Ushr. Bux ist direkt nach
Nun

Dem klein-en Ksriasnskeuzismsmierchesn an

Lange Dauert es, bis sie beide ihrer Bewegung
so weist herr geworden, daß sie sprechen können.
Aber nun sind sie ins Reden und Fragen gekom-
·ni-en, daß es gar kein Ende nehmen will.
ist über-glücklich ziu erfahren, daß Esilly fieberfrei
iiiud ganz außer Gefahr ist, -— daß sie nur Fleisch-
wsuniden davongetragen hast und keine Sehnen
zerrissen worden finD. Aber sie muß Vsux dei-
ganzen Hergang erzählen und besonders genau-
wie die brav-e Judith ihr Das Leibe-n rettet-e. —

Bsux

Die sen-s-ati-onellen Ausklsäruiiigen in sBurens
Sache hat Esillh schon mittags in Den Zeitungen
gelesen, aber sie hat noch tausenderlei Einzelheiten
zu fragen. Auch erfährt sie erst ietzt von Dshaskjees
Stab, Der fie fehr bemegt, obwohl sie doch entsetzt
ist in dem Gedanke-in
’[Bgrtahma nicht gestorben wäre,- weiter geschwiegen
iia e. —-

-daß der Sude-r, wenn

Schon ein paarmal hat Die Krankenschniefter
» Eilly hat fie

Aber als die Schwester zum

Schwestern so

»Sie haben sehr recht, Schabefter”, sagt an.

wir haben uns

»Das Kind nniß setzt Ruhe halben."
»Ein schönes Kind mit fast— achtzehn

Ja.hreiii« lacht Gilli).
Die Schwester berstlnvindet wieder, und Bux

um zu gehen. Dalliei sagt er wie

»Daß ich von Fee geschieden bin, weißt Sri?“
„.sa. Auch Das haben Die Zeitungen »ge-

lind wie um von Fee abzulenkeiu fügt

mit Pieter Hemsterhnis jedenfalls nicht
durch die Tigserin töten zu lassen, —- Das mirD haflieren!”
natürlich ein ewiges Rätsel bleiben, —- eines Der I
vielen tiefen Rätsel Der GlefIantenfe-e'le. Das
Washvschesinlichiste aber ist,
nur aus Spielerei Den Schiober heraus-zog und
daß ihn der daran hängend-e baten, Der sonst stets
in einer Kiste verwahrt war, Dann verleitet hat."

Bur fühlt Die Worte wie ein-en Stich in fein
Herz bringen: So sehr liebt sie den Vieter fett?

daß Braihma wohl Nun wird sie also bald heiraten, und er wird
ganz allein fein!
an tampft diese Regungen tapfer nieder, läßt
sich nichts ansmerken nnd sagt:

Sich, du gütiger Gotti — Aber



Yolialkg und provinziellen
Zobten am Berge, 3. Dezember.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

- Bobtenßebirgsnerein. Herr Bürger-
meister i. R. Kraus hat nach 26jähriger
Tätigkeit als Vorsitzender des hiesigen Z.G.V.
sein Amt niedergelegt. Der stellvertretende
Vorsitzende, Herr Dr. baute, wird die Geschäfte
einstweilen weiter führen.

—- Adventsfeier des Evangel. Frauenvereins.
Die vo'm Evangel. Frauenvereiii am vorigen Sonn-
tage in der ,Stadt Breslau« veranstaltete Advents-
feier zum Besten der bevorstehenden Weihnachtss
eiiibefcherung stand auch diesmal wieder unter
einem besonders günstigen Stern. Viele fleißige
Hände hatten fchoii lange vorher geivetteifert, Die
Feier so würdig und erfolgreich als nur möglich zu
gestalten. Jn allem spürte man eine große weih-
iiachtliche Liebe. Auf allen Tischeu standen künstlerisch
geformte Adveiitsgriiße aus Tannengrün, aus dem
die trauten Adventslichtlein strahlten. Eröffiiet
wurde die Feier mit dein gemeinsamen Gefange:
»O du fröhliche” unD einem laut und sinngeinäß
vorgetragenen Begrüßungsgedicht. Herr Pastor
Vogt sprach in warmen Worten seinen Dank aus
für den erfreulich zahlreichen Besuch der Feier
seitens aller Schichten der hiesigen Bürgerschaft ohne
Unterschied der Konfessionen und Parteien. Hierauf
gelangte ein künstlerisch wertvolles Krippenspiel von
Friedrich Lienhard zitr Ausführung, das heidiiisches
und christliches Heldeiitiini recht wirkuiigsvoll
einander gegeiiüberstellte und außerdem durch
prächtige Bühnenbilder erfreute. Das vortreffliche
Gelingen dieser Ausführung wie auch der anderen
fzenifchen Darbietungen ist, wie wir hörten, ganz
besonders den Bemühungen der Frau Oberförster
Schuppiiis und der Kunftmalerin Frl. Volk
zuzuschreiben, die mit den beiden niiiiniermiiden
Gemeindefchweftern eine erfolgreiche »Arbeits-
genieinschaft« bildeteii. Die zahlreichen Darsteller des
Spieles, denen seitens der hiesigen Spielgeineinschaft
prächtige Kostünie zur Verfügung gestellt ivorden
waren, führten ihre Rollen nicht nur mit Liebe,
sondern auch mit künstlerischeni Geschick Durch.
Leider gestattet es der Raum nicht, jedem Darsteller
einzeln gerecht zu werden. Ein weiteres Weihnachts-
«edicht vertiefte anschließend den Eindruck des schönen
gkrippenspiels Daß auch die Kleinen im Advents-
spiel zu Worte kommen mußten, war selbstverständlich
Wie entzückend spielten sie die ,Engelsküche« von
Dora Hafse unD das „SternentinD" von Ad. Halst.
Wie viel Arbeit und Mühe muß Darauf verwendet
worden fein! Man denke nur an die wundervollen
Kostüine, an die langen Texte und schwierigen
Melodien sowie die anmutigen Reigeiil Auch eine
Lotterie durfte nicht fehlen. Geschickte Hände hatten
zahlreiche gefällige Sächelchen hergestellt, andere
hatten sonstige nette Verlofiiiigsgegeiistände gestiftet,
so daß mancher als glücklicher Gewinner den
Heimweg antrat, nachdem das ‚Stille Nacht« die
Feier beschlossen hatte. Wir möchten nicht unter-
lassen, auch an dieser Stelle allen, Die zu dem so
schönen Gelingen beigetragen hatten, herzlich zu
danken, nicht zuletzt auch Denen, Die mit so viel Liebe
und Geschmack auch für die materiellen Bedürfnisse
gesorgt hatten.

—- Katholischer Arbeiterverein Zobten. Am
Sonntag, den 30. November, nachmittags 16 Uhr
hielt der katholische Arbeiterverein von Zobten und
Umgegend eineWanderversammliing im Pfarrhause zu
Gorkaii ab. Der üblichen Begriißung der zahlreichen
Teilnehmer durch den Präses, Herrn Erzpriester
Dr. Bauschke, folgte sein Vortrag über: »Die Bedeutung
der Adveiitszeit«. Nach einem gemeinsamen Liede
verlas der Schriftführer feinen let3ten Bericht. Der
Vorsitzende referierte weiterhin über die national-
sozialiftische deutsche Arbeiterpartei und über die
Stellung dieser Partei zur katholischen Religion,
sowie deren Briefivechsel mit dem bischöflichen
Ordinariat in Mainz. Jnteressant war die Bericht-
erstattung des Mitgliedes Wuttke jun. aus Qualkau
über den Delegiertentag in Breslau, wo Herr
Kardinal Bertrani über die Einigkeit der katholischen
Welt und andere über die katholischen Arbeiter-
vereine fprachen. Den geschäftlichen Teil erledigte
der Verbandssekretür Daumann. Befchloffen wurde
ein ,,Bunter Abend-« am 21. Dezember im Gasthaus
«Zur goldenen Sonne“, eine Weihnachtsfeier im
Gasthof »Zum deutschen Hause« in Ströbel am
4. Januar 1981, Die Fahnenweihe im nächsten Jahre
und abzuhaltende Abend-Vorträge vom 8 bis
l6. Februar im Exerzitienhause in Zobten. Ein
eineiiisames Lied beschloß die schön verlaufene

s erfammlung.

—- Turnverein Zobten. Am Freitag,
den 5. Dezember, abends 8 Uhr findet im
Anschluß an die Monatsversammlung eine
Adventsfeier statt. Wie alljährlich, wird auch
diesmal gebeten, ein kleines Geschenk mitzu-
bringen.

-— (Evangel. Bund. Der hiesige Zweig-
verein des Evangel. Bundes bereitet für
Sonntag, Den 7. D. Mts., abends 8 Uhr
(Goldene Krone) einen Versammlungs-abend
vor, der eine besondere Anziehungskraft
auszuüben verspricht. Jn 78 farbigen, mit
Sachkenntnis ausgewählten Lichtbildern wird
der Gang des Christentums durch die Jahr-
hunderte bis auf Die Neuzeit mit begleitendem
Vortrage vorgeführt werden. Der Eindruck
der Vorführung wird auf jeden Beschauer
nicht nur in hohem Maße belehrend, sondern
auch innerlich erhebend wirken. Der Kirchen-
chor wird mehrere Gesänge, die den bildlichen
Darstellungen angepaßt sind, darbieten. Auch
deklamatorische Vorträge sind vorgesehen. Zur
Deckung der Unkosten wird ein mäßiger
Eintrittspreis von 30 Pfg. erhoben. Da der
Eintritt für jedermann offen ist, ist sehr zu
wünschen, daß auch recht zahlreiche Nicht-
Mitglieder die Gelegenheit nicht versäumen,
diesen Vortragsabend zu besuchen.

 
 

  

—— ReichssSchutzverband für Handel
und Gewerbe, Ortsgruppe Zobten. Am
Freitag, den 5. Dezember cr., abends 8 Uhr
wird Herr Direktor Krebs von der Landes-
geschäftsstelle Breslau in Zobten anwesend
sein und im Hotel »Zum blauen Hirsch-«
einen Vortrag halten über: ,,Wohin kommen
wir“. Alle werten Mitglieder, sowie auch
alle Gewerbetreibenden von Zobten und
Umgegend sind hierzu herzlich eingeladen.

— Gorkauer Sozietätsbrauerei. Wie
verlautet, gelangt durch die Gorkauer Sozietäts-
brauerei aus einem Bruttogewinn in Höhe
von 466000 RM. eine Dividende von 10 v. H.
zur Verteilung.

—- Acht oder neun Jahre höhere
Schule ? Der Minister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung Grimme antwortete auf
einen offenen Brief des Oberftudiendirektors
Dr. Pflug über die Frage, ob acht oder neun
Jahre höhere Schule. Jn dem Schreiben
heißt es: Die höhere Schule lebt nicht auf
einer Insel. Auch sie muß sich, wie wir alle,
auseinandersetzen mit der Krise, in die
Wirtschaft und Staat heute geraten sind.
Und die Frage ist einfach da und verlangt
Antwort, wo auch auf dem Gebiete des höheren
Schulwesens Einsparungen vorgenommen
werden können, wenn Staat, Gemeinden
und Wirtschaft sie auf der Ausgabenseite aller
Verwaltungszweige mit unaufschiebbarer
Dringlichkeit verlangen. Glauben Sie wirklich,
ich dürfte so tun, als existiere das Problem
der achtjährigen höheren Schule, das in
anderen Ländern doch bereits praktisch gelöst
ist, bei uns nicht einmal als Problem? Jch
kann so um so weniger tun, als ich den
Standpunkt, daß eine leistungsfähige höhere
Schule nur acht Jahre zu umfassen brauchte-
schoii vor Jahren auch literarisch, vertreten
habe. Mag der Anstoß fiiianzieller Natur
sein oder sonst wo herkommen, ——- eine
Verkürzung der Dauer der höheren Schule
mache ich nur mit, wenn die Prüfung des
gesamten Problems ergibt, daß die Einführung
der achtjährigen höheren Schule sachlich tragbar,
allgemein politisch durchführbar und finanz-
politifch notwendig ist.

Groß-Mohnau, 3. Dezember. (Gründung
eines kath. Männer- und Jungmännervereins.)
Auf Einladung unseres eifrigen Seelsorgers,
des hochwiirdigen Pfarrers Schmidt, fanden
sich die Männer und Jungmänner der Parochie
Groß-Mohnau recht zahlreich am Nachmittag
des vergangenen Sonntags im Beck’schen
Saale daselbst ein, um einen Männer- und
Jungmännervereiii zu gründen. Als Gäste
und Referenten begrüßte nach dem Eingangs-
liede Pfarrer Schmidt den Diözessanpräses
Knauer und den Vorsitzenden des Diözesan-
verbandes Stadtrat Daumann aus Breslau.
Zunächst sprach Diözesanpräses Knauer nach
der Begrüßung: »Wie können wir Einfluß
gewinnen auf die inneren Verhältnisse unserer
Dorfgemeinschaft«. Einige Gedanken aus
seinem klaren. ansprechenden Vortrage, dem
reicher Beifall lohnte, feien hier wiedergegeben.
Jn der Ueberwertuiig des Materiellen müssen
wir zur Pflege des Gemeinwohles erziehen.
Es ist deshalb notwendig, in einem Verein
außerhald der Kirche Aussprache zu pflegen,
in Schicksalsgebundenheit, die uns gemeinsam
die Rot tragen läßt, in gemeinsamen Opfern
und aus christlicher Solidarität heraus an die
Beantwortung der Fragen zu treten, welche
die christliche Volksgemeinschaft angehen und
dabei das Verantwortungsbewußtsein zu
stärken. Es gilt auch die Frage zu beant-
wortem »Wie kann das Volk einer besseren
Zukunft entgegengeführt werben“. Es gilt
ferner, Der Jugend zu zeigen, wie eine wahre
Volksgemeinfchaft beschaffen sein muß. Die
neue Zeit macht einen festen Zusammenfchluß
katholischer Männer notwendig, um Gemein-
schaftsgeist in die Familie, Geselligkeit zu
tragen, wahren Verantwortungsgeist zu wecken
gegenüber der Dorsgemeinde und weiterhin
der Gemeinschaft des deutschen Volkes. Ganz
besonders ist es notwendig, den katholischen
Arbeiter zu fchulen, der ati gefährlicher Stelle
steht. So möge der Verein, der vom hoch-
würdigen Herrn Pfarrer heute gegründet
werden soll, vom Segen Gottes getragen
werden und recht gute, praktische Erfolge
zeitigen. Nun sprach Diözesanverbandsvor-
sitzender Stadtrat Daumann in einstündiger
Rede aus der Praxis. Wir müssen das
Katholischsein im öffentlichen Leben heraus-
stellen durch besseres Familienleben, auf daß
unsere Kinder gefestigt im Innern ins Leben
treten können. Unter solcher Marschrute ist
die katholische Weltanschauung gut verankert.
Auch durch eine gute, edle Pflege der Gesellig-
keit wird das katholische Leben gefördert.
Wie kommen wir an die sozial unteren
Schichten heran, um jedem Einzelnen das
Rüstzeug für das Leben mitzugeben? Durch
nichts Anderes, als durch eine fozialeSchulung
Eine Zeitung muß abonniert werden, ein
monatlicher Beitrag von 30 Pfg., eine Auf-  
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nahmegebühr von 60 Pfg. ist notwendig neben
der Wahl des Vorstandes und der Vertrauens-
männer, um den Verein lebensfähig zu
erhalten. Tüchtige Mitarbeit der Mitglieder
ist Ehrensache, nicht bloß den Vorstand allein
arbeiten zu lassen. Der Herr Pfarrer dankte
den beiden Rednern für ihre interessanten
und lehrreichen Fingerzeige gebenDen Vorträge.
Jetzt wurden zu provisorischen Vorstandsmit-
gliedern gewählt: die Geineindevorsteher Jäckel
und Kretschmer, Stellenbesitzer Galle, der
Gutsbesitzer-Auszügler Brinke und die Kan-
toren Kothe und Dodeck. Den Schluß bildete
die Taufe des neuen Männer- und Jung-
männervereins Groß-Mohnau durch den hoch-
würdigen Diözesanpräses Knauer, als des
282. in dem Diözesanverband mit dem Wunsche
des Vorwärtsschreitens und Wohlergehens:
»Gott segne die christliche Arbeit«.

Amtliche Bekanntmachungen.·
Betreffend Offenhalten der Verkauf-stellen
An den letzten 3 Sonntagen vor Weihnachten-

also am 7., 14. und 21. Dezember 1930, ist, wie
alljährlich, das Offenhalten aller Verkaufsstelleii der
hiesigen Gewerbebetriebe in der Zeit von 71/2 —8 1], Uhr
und von 11—18 Uhr freigegeben.

Zobten am Berge, am 28. November 1930.
Die Polizeiperwaltitng. G a f o w s ki. ,

  

 

Erlaß von Polizeiperordnungen.
RdErl. D. MdJ. v. 20. 11. 1930 —- II D 461.

Beschluß.
Auf Grund des § 146, Abs. 2 des Landes-

verwaltungsgesehes v. 30. 7. 1883 (GS. S. 196)
in Verbindung mit dem § 16 des Pol.-Verw.-Ges.
v. 11. 3. 1860 (GS. S. 266), Dem § 14 Der Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen
Laiidesteileii v. 20. 9. 1867 (GS. S. 1629) und § 16
des Gesetzes über die PolizeiverwaltungBim Herzogtum
Lauenburg v. 7. 1. 1870 (Offizielles s "ochenblatt für
das Herzo tum Lauenburg, S. 13 setze ich hiermit
sämtliche isolizeiverwaltungen der Oberpräsidenten,
Regierungsprcifidenten (einfchl. der Landdroften in
Hannover und des Poli eipräfidenten in Berlin),
Kreis- und Ortspolizeibehörden, soweit sie vor dem
l. 1. 1901 erlassen sind, mit Ausnahme derjenigen
Polizeiverordnungen, die die Strom-, Schiffahrtss
oder Hafen-Polizei betreffen, mit Wirkung vom 1. l. 1931
außer Kraft. Dieser Beschluß bezieht sich auch auf
Diejenigen vor Dem 1. 1. 1901 erlaffenen Polizei-
verdordnungein die nach dem Zeitpunkt abgeändert
lni .

Berlin, den 20. November 1930.
Der Minister Des Innern. Severing.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 2. Dezember 1930.

Die Polizeiperwaltunq. Gajoiv ski.
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In letter staune!
Die laut-wirtschaftlichen Spitzenverbände

an den Reichskanzler.

Die laiisdwirtschaftlichen Spitzenverbände Nie-
derfchlefiens hielten am Dienstag eine Bespre-
chung ab und sandten angesichts der Zuspitzutig
der allgemeinen Notlage nachftehenbes Tele-
gramni an den Reichskanzler und die zuständigen
Berliner Stellen:

„Das vergebliche Warten auf eine wirksame
Agrarhilfe erzeugt eine bedrohliche (Erregung in
ber niederschlefifchen Landwirtschaft Der Zusam-
nienbrnch zahlreich-er Betriebe ist unvermeidlich.
wenn iticht schleunigst eine durchgreifende Oslhilfe
durch allgemeine Senhung der Hypothekenzinseii
für mehrere Jahre, weitgehende Frachtverbillis
gung, Entlastung der Gemeinden von der untrag-
baten Wohlfahrts- unb Eriverbslofenfürsorge und
den Srhulabgaben, Beseitigung des das Vermögen
verzehrenden Realsteuershslems und Niederschla-
gung der Steuerrückstände und die übrigen von
den Berufsvertretungen vorgeschlagenen unb bie
von ber Reichsregierung vorgesehenen Agrarmaß-
nahmen erfolgen.

Zum Lolnioitstitt in der Metalliidultrle
Aachverhandlungen über die Verbindlichkeits-

erklärung des Schiedsfpruches gescheitert.

Die Nachverhandlungen, die am Montag unter
dem Vorsitz des Schlichters für Schlefien, Ober-
präfident z. D. P h i l i p p , stattfanden, find e r-
gebnislos verlaufen. Der Schlichter wird
über die Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
spruches in den nächsten Tagen feine Etitscheiduiig
treffen

Schleilsctier Kranienttissentini.
Der Hauptveröand Deutscher Krankenkasseu

C. V» Bezirk Ober- und Niederschlesieu, hatte die
Vorsitzenden und Geschäftssiibrer für Sonntag
und Montag zti einer Versammlung im Gewerk-
schaftshaus zu Vreslau eingeladen. Auwesend
waren Vertreter der verschiedensten Behörden und
Parlamente, ferner 230 Abgeordnete- die 90 Kran-
tentasseii unt rund 700000 Mitgliedern vertraten.
außerdem eine größere Anzahl Gasttasfen. Der
erste Tag der sehr umfangreichen Beratnngen
brachte u. a. einen wissenschaftlichen Vortrag des
leitenden Facharztes beim Gesundheitsamt der
Stadt sBreslau, Dr. W i e ner, der die Fragen:
»Wie führt Deutschland die Bekämpfung der Ge-
schlechtskraniheiten Durch? Was ist geschehen?
Was bleibt noch zu tun iibrin?" unter ßorlegnng
reichen Materials eingehend behandelte. Die Ver-
sammlung beschloß einstimmig eine Entschließung
an den Ausschuß der Landesversicherungsaiistalt
Schlefien, in der es heißt:

»Der Vorstand der Landesverficherutigsanstalt
Schlesien sieht sich wegen der schwierigen fiiianziellen
Lage veranlagt, bie Durchführung der G efchle chts-
krankenbehcindlung durch die Landesverfiche-
riingsaiiftalt Schlesien bis auf weiteres wie-
-der einzustellen. Diese Maßnahme bedauern
die in Breslau verfammelten Vertreter der Kranken-
kassen. Die Gefchlechtskrankenfiirforge ist infolge der
Zunahme der Gefchlechtstrankheiten nach wie vor
dringend geboten. Wenn-der Vorstand der
Landesoerficherungsanftalt nicht selber finanzielle Unter-
stützung der (3efchlechtsiranl’enbehanblung mehr zusagen
kann, so ist es angebracht, andere Fürsorgemaßnahmen
zu ergreifen. Eine solche wäre die Gründung einer
örtlichen Arbeitsgemeinschaft zur Durch-
führung ber Gefchleehtskrankensürforge, an der sich die
Landesversicherungsanftalt als Mitglied beteiligen
kann. Schwierige Fälle find dann an die Stelle zu
leiten, die von der örtlichen Arbeitsgemeinschaft als
Fürsorgeftelle zu bezeichnen wäre.
Weiter wurde eine Entschließung wegen N i ch t-

gewährung neuer Zahiiheilverfah-
r e n seitens der Laudesversicherunasanstalt Schle-
sieii angenommen, bie gleichfalls dem Ausschuß
der Landesversicheruugsanstcilt Schlesien als Pro-
test zugestellt werden foll.

Apotheker Klimek-Waldenburg sprach
aber; »Blei- Monate Notverordniiiig«. Der Red-
ner behcnidelte die Sache vom Standpunkt des
Arzueikosteiianteils und lehnte bie Verordnung
ab, weil sie durchaus unsozial utid in ihrer Durch-
führung für siraiiteukasseii und den Arbeitnehmer
recht ungünsiig sei. Danach sprach Dietrich-
Berlin von der dortigen Transkutaii-Gesellschaft
über ,,Rheut·uaerkrauknalten und ihre Bekämp-
fung durch die Trauskutenflächenreiz-Therapie«.
Mit einer Filmvorführung über: »Die Förderung
volkshygienischer Aufklärungsarbeit und Bekämp-
fung von Krebsleiden« schloß der erste Verhand-
kungstag nachdem man zuvor noch gntgeheißen
hatte, daß der Landesversichernngsanstalt Schle-
fien und dem Laiideshanptnicniu von Oberschlesien
se 300 J! für den Ausschuß zur Bekämpfung der
Krankheit überwiesen werden.
f Die nächste Haupttagnng soll in Gleiwitz statt-
inden.

§ Schutt der Viifsards. Um Irrtümerti vorzu-
beugen, wird darauf hingewiesen, daß die Aus-
ltebungder Polizeiverordtinng vom 12. Juli 1928
zum Schutze des Mäusebtisfards und des Rauh-
fußbusfards nur förmliche Bedeutuiia hat, sich
tatsächlich jedoch nichts ändert, da beide Vögel
auch weiterhin durch die Tier-und Pflanzenschm-
verordnuug vom 10. Dezember 1929 (Preiiß. Ge-

setzsamniluiig S. 189) geschützt ”bleiben.
= Beibehaltung bes Satzes fur die Vermahlung

von Jnlandsiveizcn. Im »Reich"sanze;iger« erscheint
die dritte Verosdnung über bie Änderung der
Sätze für die Vermahlung von Iiilandsweizen.
die der Reich-sernährungsniisuister unter dem 29.
November erlassen hat. hiernach wird auf Grund
des Artikels I § 3 des Gesetzes über die Ver-«-
inahlung von Jnlandsweizen vom 4. Juli
1929/24. Jsuli 1930 verordnest: Jede i-m.deutsche·n
Zollgebiet liegende Mühle. die ausländischen Wei-
zen vermahlt, hat in den Monaten Dezember 1930
unt-« Januar 1931 von der Weizeiimenge, die sie
in diesen Monaten vermahli, mindestens je 80
Prozent,Inlandsiveizen zu vermahlen.

s an: am an Seit-eine
Gegen nie Taisltiiltei Manhattan

Tonerstrase ernannt.
Jin Prozeß gegen die Taubnilzer Raubmörder

stellte der Vertreter der Anklage, Assessoe Dt

Srhinibl, nach dreistündigein Plädoyer gegeit

sämtliche Aiigeklagteii den Antrag auf Todes-straft

und auf Aberkeiiiiuiig der Ehrenrechte auf Oe

beuszeit. Winte r und Tanne haben sich des

schweren Ranbes und Todessolge unb des Mai-des-
die Brüder Tilze der Anftiftung dazu schuldig

gemacht.
h

Siaaariewtlaaftellaaa.
Zum 20jährigen Bestehen des Kanarienzuchls und

Vogelschutz-Vereiiis.
Das war ein Jubilieren und Tirilierenl

Glaubte man sich schon durch die warme, fonnige
Witterung an beiden Aiisstellungstageii — Sonn-
abend unb Sonntag —- in den Frühling verletzt-
fo wurde man dessen noch mehr bewußt, als man
beim Betreten der Ausftellung und schon im Vor-
ratini den Gesang der kleinen gefiederten Sänger
vernahm. In den besonders in den Morgen-
stunden unermüdlichen Wettstreit der 120 Ge-
sangskanarien stimmten auch die Farbenkanarien
iit ein. Ließ der Besuch der sllusfteliung am

ersten Tage manches zu wünschen übrig, so wur-
den am Sonntag die beiden Ausftellungsräume
im Gasthof zu den drei hacken von Besuchern nicht
leer. Leider vermißtemam wie wir gestern schon
feststellen mußten, die Schüler und Schülerinnen,
bie durch den Besuch zweifellos manchen Gewinn
gehabt hätten. Die Ausftellung erstreckte sich nicht
allein auf bie Kanarien, sondern auch auf Vogel-
schutz und Fütterungsvorrichtungen in harter
Winternot. Es ist gewiß recht erfreulich, daß der
Verein auf diesem Gebiet, den Vögeln in ihrer
bedrängten Lage während des Winters zu helfen,
vorbilblich wirkt. _ «

über die Ausstellung hatte der Preisrichteiy
Herr Karl Groß aus sBreslau, folgendes Ge-
sainturteil abgegeben: »Die Gefangsleiftuiig der
Kanarien ift im allgemeinen als gut zubezeictk
nen. Es sind Stämme vorhanden, die nicht nur
den Züchter, sondern jeden Liebhaber erfreuen.
Die zur Schau gestellten Farbenkanarien find
ebenfalls sehr gut, doch können sie atif Grund
eines Beschlusses für eine gesangliche Begutach-
tung nicht in Frage kommen. Sehr viele der mit
Vreisien bedachten Kanarienhähne sind erst in

diesem Jahr aus der Eigenzucht verschiedener
Mitglieder hervorgegangen. Inder Gruppe A

tEigenzucht der Mitglieder) schnitten am besten
ab: Paul Ifelt, Grtinauer Straße 42 (Puntt-
zahl 303), Alfred Lapscheck in Langendkelau
(Punktzahl 285), Wilhelm Richter in Strehlitz

cPunktzahl 264) und Eriift Tilgn er in Saarau

(Punktzahl 252). In Gruppe B (allgemeine
Klasse) erreichten die höchsten Punktzahlen: Rich.

hoffmann iti Schweidnitz (Punktzahl 300),

Alfred Lapfcheck in Langenbielau (Punktzahl
291), Karl Strehl in Schweidiiitz tPunktzaht
276) unb Ernst Rieftatek in Schweidnttz (204

Punkte). Sehr lobend und anerkennend fprach

Tich der Preisrichter auch über die Ausftelliing ver

Firma Franzte Nachf» Inh. Max Geister (Vo-

gelkäfige, Vogelziichtgeräte und Vogelfutter) aus.

Viel beachtet wtirde auch die hervorragende
Schmetterlings- und Käfersaminlung des herrn

B ü r k e (.f)errenstraße). »

Dem Verein wird der erfreuliche Erfolg der

Ausftellung gewiß ein Ansporn zu weiterer Ar-
beit, nicht zuletzt im Dienste des Vogelschuges
tem-

 

- Wetteriiachrichteii für Schweidiiitz unb Uni;
aebuiin am 3. Dezember, vorm. 9 Uhr: Lustdruc

(normal 736 mm) 754 mm tsieigeud), Temperatur

9 Uhr vorm. El Grad, höchste _+4 Grad, tiesftc
tin der Nachts O (Mob, Windrichtuugwon Sud

often. Windstärklet tleicbgti}flieaeumenge seit gestern

( "z 0 mm, sei er. . eis. «
J III-IT Mit Fragen der Preisfenkung in Schwer?)

uilz werben sich auf Veranlassung des Magistratc

am eritag nachmittag die Vertreter der verschte

denften Vereinigungen in einer Sitzung im Rat

haus beschäftigen. .

ss Konsum-Verein »Hoffnung« in Konkurs
über das Vermögen des Konsum-Vereins »Dost-
nung“ e. G. in. b. 8’). in Schweidnitz ist ar.

28. November 1930 das Konkursverfahren eröff

net worden« Zum Konkursverwalter wurd-

Rechtsanwalt Dr. hans Gabriel in Schweidnij

ernannt.

2- Studentenulk. ,,Nanu es ist doch nich

Karneval, und wenn es schon so wäre,v dann be

kommt man Derartiges doch nicht in Schweian

zu fehenl« —- so sagten sich» die Schweidnitzer irr

Zentrum der Stadt, als sie gestern nachmittas
nach 4 Uhr Zeugen eines eigenartigen liinzugec

wurben. Ein Dchslein —- man denke im Zeit
alter des Motorsl —- zog einen Wagen mit den«

Umzugsgut eines Jiiiiggesellen."Voran schritt-ein

itinger Mann in fonberbarem Aufzuge, mit einer

brennenden Laterne, währen-d die Kommilitoner

des Umziehenden (eines·Schüle«rs des landwirt

schaftlicheii Seminars), eigenartig gekleidet unt

mit allerlei Gegenständen bewaffnet, sich um das

Gespann gruppierten. Der Zug bewegte sich nass-

der Getreidemarktseite, ivo mit hallo die neue
Wohnung bezogen wurde.

= ObersWeiftriti, 2. Dezember. D e r n e u e
‘Baftor. Die seit dem Tode von Paftor Dargc
verwaifte evangelische Pfarrstelle hat Paftar
Siegmund-Schultze vom Frauen-Für-
sorgeheim Freiburg übernommen
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u. Breitenhai... 3. Dezember-. B o n o e r
W e i st r i tz - T a l f p e r r e.« Gesaintstauinhalt
«3000 000 Kubikmeter, Gessamtsläche 51 Hektor,
«;röszte Stauhöhe 38 Meter. Im Monat Novem-
er war der höchste Pegelstand mit 31,.62 Meter
2m 30. November, der tiefste mit 31,42 Meter
im 1. November zu verzeichnen. Der Zuslllß
um Staubecken betrug durchschnittlich 5,0 Rubik-
:ieter in der Sekunde, der Abflusz 5,0 Kubiksmeter
n der Sekunde. Am 30. November ivttrde der
;röszte Stauiiihalt mit 5888000 Kuhiknieter, am
t. November der kleinste mit 5808000 Kapit-
ineter.

= Attjauernick. 2. Dez. Z u r A n s ch a ffu n g
einer Kleininotorspritze hat die Ge-
meinde von der Schlesischen Proviuzial-Feuei-
-oz-i«etät in Breslau 800 RM. geschenkweise über-—
iviesen erhalten. -

. tsjrtssktistvhnaih 3. Dez. Gründung
eæiiies katholischen Männer- unb
»z- un g in a u n e r v e r ein s. Auf Einladung
von Pfarrer Schsinidt hatten sich am Sonntag zahl-
reiche Männer und Jnngmänner der Baroclxie
Groß-·ål)toshnau im Beil-schen Saale verfam'nelt,
um sichin eitieiii Männer- titid Junainäuneruer-
ein zusaniatenznschsließen Der Gründunasver-
sammliinq wohnten auch Diözesaiipriises Kuratus
Knauer unb der Vorsitzende des Diözesanvervati-
des Stadtrat Dauiiiann aus Vreslau bei. Wäh-
rend Kuratus Knauer in feinem Vortrage aus die
ideellen Ziele des "ereius eiugiug, sprach Stadt-
rat Danmann aus der Praxis-. Als Vorstands-
mitglieder des neuen Vereins wurden gewählt:
die·Gemeiiidevorstelkier Its-let und Sii'etfchmer,
Stelleubentzer Grille, Gutsbesitzer Ausziigler
Briuke und die tiautoreu Tode-ei und Kot-he.

Wir an Pius-n
Kultusminister Grimme in Wieslait .

sc. Breslau, 3. Dezember.

Atn 28. und 29. November ftattete der Preu-
ßifche Kultusminifter Ost-. Grimme der Breslaiier
Päoagogifchen Akadeniie einen Besuch ab. Der
Minister nahm an den Vorlesungen und Übun-
gen, die für den iiiannigfaltig gehaltenen Be-
trieb besonders bedeutfam find, teil. Der Nach-
mittag war der Bxsichtigung der Akademieräiinie
sowie Besprechungen mit der Studentenfchaft ge-
widmet. Am Sonnabend vormittag hatte der
Minister eine längere Befprechung mit dem Lehr-
körper über die Aufgaben der Akademie.
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hegen IllksSllllchllllll Der Wenzeslllllligkllllc.

sc. Jieurode, 2. Dezember.
Zu einer eindrucksvollen Kuudgebung gegen

bie durch die in Aussicht stehende Stillegung der
Wenzeslausgrube drohende Gefahr von Not und
Elend im ganzen Neuroder Revier gestaltete sich
der für Sonntag einberufene Kreistag In den
Ausführungen der verschiedenen Interessengrup-
pen der Kreistagsabgeordueten kam die Tatsache
zum Ausdruck, daß die vollständige Einftellutig
des Betriebes nunmehr Wirklichkeit wird, wenn
sich Reich und Staat nicht noch im letzten Augen-
blick zu einer Hilfsaktion entschließen. Die un-
mittelbaren Folgen siiiid die Brotlosniachung von
2500 Arbeitern und 210 Beamten unb mit ihren
Angehörigen, zusammen etwa 9000 Personen.
Für anderweitig-e Unterbringung und Beschäfti-
gitng ist«n·ach den Feststellung-en des Landes-
arbeitsamtes bei der heutigen allgemeinen Ar-
beitslosigkeit und den Uinfiedlungsschiwierigleiten
keine Möglichkeit vorhanden. (Etwa 7 Million-en
Reichsmark Löhne unb Gehälter wurden im letz-
ten Jahr durch die Grube ausgezahlt. Die Steuer-
kraft der Betriesbsgeineindeii, in denen die Grube
die hauptfteuerlast zu tragen hat, würde vernich-
tet iiud jede der übrigen Gemeinden stark ge-
·chwächt, da die Velegschaft sich auf 30 Gemeinden
·)erteilt. Zunächst werden die Arbeitslosen zwar
ius Mitteln der Arbeitlesenversicherung Unter-
·tützung erhalten doch würden diese bald der
issentlichsen Fürsorge anheimfallen. da die Ar-
«eitslosen- und Krisenunterstützungen nur für eine
bestimmte Zeit vorgesehen sind. Die erforder-
"ichen Aufwendungen dafür dürften etwa 21,-2. bis
F Millionen RM. jährlich ausmachen, bie vom
Kreis unb den Gemeinden aufgebracht werden
«nüssen. -

Wenn schnellsteus eine finanzielle hilfe ge-
nährt würde, könnte der begonnene Ausbau der
t. Sohle vbllendet werben. Die Grube käute dann
nieder in normale Verhältnisse. Dies beweist die
Entwicklung der Grube in den letzten 25 Jahren.
Die in der Erde lageriiden Kohlenschätze sind iti
hrein Wert kaum abzuschätzen Ein so großer,
··.eschloss·ener Grubenfelderbesitz in einer hand mit
und 250 000 000 Tonnen abbaufähiger, hoch-wer-
iger Kohle dürfte anderweitig kaum wieder zu
Inden fein. Der Kreistag richtet daher an Staat
'nb Reich die dringende Bitte, sofort die erforder-
ichen Schritte zu unternehmen. um die Stelleguiig
er Weiizeslausgrube zu verhindern unb bie inei-
ere Nutzbarmachung der Grube zu ermöglichen

sc. Breslau, 2. Dez. Brot it iid Kohle
· ü r E r w e r b s l o se. Das Wohlfahrt-samt der
Stadt Bsreslasu wird wegen des während der kal-
ten Jahreszeit erhöhten Bedarsss an Bsresnnstoffen
und Nahrung für seitie Schsiitiliuge Kohle und
Brot als Naturalleistuiig nach der Fürsorge-
vflichitordnung bereitstelleii uusd Gutschejne »die-r-
iür nach Prüfung der Bedürftigkeit, die in wobst-
wollenber Weise vorgenommen wird, ausgeben.

fc. Breslau, 3. Dez.  feuer. Auf einem Garagen-Grundstilck brach
am Montag abend ein Groszseuer aus. Des
Gefahr war besonders groß, da sich neben den:
(Garagen erheblich-e Beiizinoorräte befanden Nur '
mit .t‘)ilfe von Asbestmaskeii konnten sich die    

Feuerwehrinannsschasien Zugang zu dem Brand-
herb verfchaffen. Nach Ansehen von neun
Schlauchleitunigen gelang es schließlich, die-n Brand
zu löschen Die Garagen, sowie ein 8:) Messe-r
lang-er Schuppen sind jedoch voll-g abide-sae-
brannt. Sechs Kraftfahrzesuge fielen dem sBranbe
zum Opfer. Der Schaden wird auf annähernd
100000 Mark geschätzt. Man vermutet Brand-
stiftung da das Feuer.,nacli den Aussagen von
Hausbewohneriu gleichzeitig an mehreren Stellen
ausgebrochen sein soll. — Stü r iiiisch e Stu-
dentenivahlen. Bei den Wahlen zu den
Studsentesnkanunern ist es schon einmal zu Zu-
saininenstößen gekommen. Ain Dienstag kam es
erneut zu Zusannnenstößen dadurch, daß sich
Stisaßenpsublikum in den Wahlksampf einmsiichte.
Zettelverteiler der am Wahlkainpf beteiligten
studentischen Verbäiide wurden überfallen und
verprügelt. Als das Übersallkomsniando eintraf,
zerstreute sich die Menge. -—— Kindesleiche
gefunden Atti Dienstag vormittag ivurde
in den Grünanlagen an der Erke Stein- und
Rosthsürbseii-Strasze eine Kindesleiche (Neugebur«t)
weiblich-en Geschlechts gesunden. Die Leiche war
in ein weißes handtuch eingewickelt, aus dem
das Wäschezeichen entfernt war. Das Pater ‘vor
im Erdboden veisscijarrt und mit einer etwa fünf
Zentimeter hohen Erdschicht bedeckt. —- Eine
hartnäckige Selbftmorbfanbibatin.
Am Dienstag früh versuchte eine etwa 45jährige
Frau unweit der llniverfitätsbriicke in. bie Oder
zu springen; sie wurde jedoch durch die Schutz-—
polizei an ihrem Vorhaben gehindert Kurze
Zeit daran-s erl’letterte bie Lebensmüde einen
Böschuiisgszaun unweit des Krasjtrwesicks unb lief
bie Dberböfchu-ng hinunter. Auch hier kann-te sie
im letzten Augenblick gerettet werden. Die in
Sch-ut-,.haft genommene Frau verweigert jede
Auskunft über bie Gründe der Selbstmordvesr-
suche.—Toddurch überfahren. Auf der
Kunststraße Gnichwitz—Vresla-u wurde ein EG-
jähriger Landwirt, der Gänse einhertrieb, von
einem Personenauto umgefsahren und so schwer
verlegt, daß er bald darauf verstarb.

= Kanth, 3. Dez. F e stii a h m e. Der beim
Rechtsanwalt und Notar Dir-. f). angestellte Büro-
vorsteher Konrad F. ivurde wegen Unterfchlagung
verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis
Breslau eingeliefert. Die Höhe der veruntreuten
Gelder, die der 30jährige verheiratete Angestellte
für sich verwendete, um auf großem Fuße leben zu
l'önnen. fteht noch nicht genau fest.

** Reichenbach, 2. Dez. Zum Bürger-
meister gewählt. Der der sozialdemokra-
tischeti Partei angehören-de Biirodirektor Mablick
ist zum Bürgermeister von Schwerin a. b. W.
(Provin-z Grenzmark Posen-Weftpreußen) ge-
wählt worden. Der bürgerliche Gegenkandidat
hatte die gleiche Stimmenzahl erhalten. Das
Los entschieed die Wahl.

hh. Waldenburg, 2. Dez. De r Geld -
sch r an kein b r u ch. Es ist festgestellt worben,
daß den Einbrecher-n, bie den Gesldschriank in der
Thielfchen Fabr-it in Waldenbusr-g-Al«ctwasser ers-
brachen, etwa 12 000 man. in die blinde ge-
fallen sind.

dr. Waldenburg, 3. Dez. I m B e r g w e r k
t ö b l ich v e r un g lü d? t. Einen tragifchen Tod
fand im Kaiserflöz der Gustavgrube der Hauer
Richard Knittel aus Rothenbach K. glitt, als er
einen Bremsberg revidieren wollte, aus und
stürzte den Berg hinab. Der Verunglückte hatte
einen schweren Schädelbruch davongetragen, der
sofort zum Tode führte. K. stand im Alter von 37
Jahren und hinter-läßt die Frau und ein Kind.

sc. Gottesberg, 3. Dez. Stilleg u n g einer
Grube. Die Verwaltung der Gustavgrube in
Nothenbach hat beim Regierungspräsidenten den
Antrag auf Stillegung der Grube eingereicht. Die
Kündigung von 500 Arbeitern der Velegschaft
wurde beschlossen. Die Gemeinde Rothenbach
dürfte durch die Stillegung des letzten größeren
Betriebes in finanzielle Schwierigkeiten kommen.

hh. Liegnilz, 2. Dez. Das verhängnis-
volle Haarmitteh Eine Arnsdorfer Gast-
ivirtstochter kaufte vor einiger Zeit in der Wool-
ivorth-Niederlafsung für 50 Pfg. eine Flasche
eines Haarwaschmittels Der‘ Bräutigam der
Siäuferin, dessen Stolz volles, bloiides Haar war,
wusch sich damit den Kopf und mußte bald darauf
ein heftiges Brennen der Kopfhaut feststellen.
Am nächsten Tag fiel das Haar in dichten Bü-
scheln aus. Der Smarausfall setzte sich in den
nächsten Tagen fort, bis bas haar gänzlich aus-
gefallen war. Der konsultierte Facharzt für
hautle««2n, Dr. 121011. Nemiß, ’onnte nur mit-
teilen, daß vorerst mit einem Nachwachsen der
haare nicht zu rechnen fei. Das Haarwaschmittel
wird im Chemischen Untersuchungsamt der Stadt
Liegniß, dessen Leiter der Eheiniker Dr. Rudolph
ist, untersucht werden. Inzwischen hat sich eine
zweite Schädigung durch dieses Haarpflegsmittek
ereignet; bas Opfer ist eine Frau in hahnan
Gegen die Firma dürfte ein Strafverfahren an-
hängig gemacht werden. Von fachmännischer
Seite wird der Schlesifchen Provinzkorrefpondenz
als Ärzteanficht mitgeteilt, daß wahrscheinlich eine
cheniische Zersetzung des künstlichen Haarxfleges
mittels eingetreten ist. Es muß sich eine chwes

Todesopfer des

felverbindiitig gebildet haben.

hh. Sagan, 3. Dez.
Tfchiebsdorfer Raubüberfalles. Der
dieser Tage von 2 Räubern überfallene Lager-
haslter Schoeltzke isn Ischiiebssdors ist an den Folgen
des Bauchschusses verstorben. heirr Schoesltiske
stehst Anfang der 30er Jahre und hintenäßt eine

Nächtliches Groß-sFrau und ein Kind.

erteilt-, lauft trailer Wukeiil '
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hv. siegnih, 3. Dez. Gasvergiftuiig.
Asm Dienstag nachmittaig fand man in ihrer
Wohnung im Hause Lübener Straße 1 Den 83:
säihrisgcsn Rentner Wilhelm hänsesl unsd sein-e
sujährige (Ehefrau (Shr-iftine, notdürftig bekleidet,
bewußt-Zins auf, nachdem die Polizei die Wohiisuiig
gewaltsam geffnest hatte. Das Zimmer war mit
Leuchtgias gefüllt. Wiederbelebungsversuche hat-
ten Erfolg, Doch i-ft ins-besondere der Zustand der
Greiisin fehr ernst.·

sc. Hirschberg, 3. Dez. Zwangsweise
Einführung der Bürgersteuer. Nach
dein Erhöhungen der Grundivesrmögensstseuer, Ge-
werbe- und Zweiggstellensteuer hat der Regie-
rniigspräsidient in Liegnitz mit Zusstsimsmunsg des
Bezirksausschusses die Bürgersteuer in Hirischsbserg
zivanigisiveise eingeführt. «

* Sehreiberhau, 2. Dez. Der Wirt der
Reifträgerbaude gestorben. In seiner
hiesigen Wohnung hat sich am Sonnabend der
über die Grenzen hinaus, namentlich in Touristen-
kreisen, bekannte Pächter der Reisträgerbande,
Franz Eudler, erschossen. Ein uiiheilbares
Leiden, an Dem er‘fchou feit Jahren litt, hat ihn
in den Tod getrieben. Endler war früher lange
Zeit Besitzer Dir Wofseckerbsaude; später wurde er
gezwungen, seine Besitzung in der Tschechoslowa-
cei zugunsten eines Tschechen zu verlaufen.

w. (fiörlih, 2. Dez. Einführung der
B ü r g e r ft e u e r. Der Regierungspräsident
in Liegnitz hat mit Zustimmung des Bezirks-
ausfchuffes Die Biirgersteuer in Gärlitz mit Wir-
kung vom 1. Dezember 1930 eingeführt.

w. Gärlilz, 3. Dez. Kampf mit einem
(Einbrecher. — Flucht über die Dächer.
In der vorletzteti Nacht drang ein Einbrecher in
das Schlafzinimer des Inhabers des (Saft; Mer-
kur in der Südstadt, nachdem der Verbrecher zu-
vor die Tageskasse, die 28 Jt enthielt, beraubt
hatte. Es entfpann sich zwischen dem (Einbrecher
unD Dem Gastwirt ein schwerer Kampf, in dessen
Verlauf der Gastwirt von dem (Einbrecher mit
der Schußwafse bedroht wurde. Schließlich ge-
lang es deni (Einbrecher, Der ebenso wie Der Gast-
tvirt etliche Verletzungen davongetragen hatte,
über Die Dächer zu flüchten unD so die Freiheit
zu gewinnen und in die Wälder bei Leschwitz-
Posottendorf zu entkommen. Landjäger, Kri-
minal- unD Schutzpolizei durchstreifen die Ge-
gend. Man vermutet in dem Täter einen
schweren Verbrecher, der zu einer Eii-ibrechec-
banDe gehört, von der bereits 12 Mitglieder fest-
genommen werden konnten.

hy. Grünberg, 3. Dez. Ein Uruenfeld
entdeckt. Bei Pflasterarsbeiten im Gehdfst des
Gastwirts Jaekel im Milzig stieß man auf ein
lirnenfelD.

Versammlungs- Und Dcmllliflklllllillsvckllllt.
sc. Dppeln, 3. Dezember.

Der Nie-gieruingspräsidesnt evläßt folgende Be-
tanntmachung: »Die Vorgänge der letzten Zeit
halben in weitesten Kreisen Der Bevölkerung Ober-
schslesiens lebhafte Beunruhigung hervorgerufen.
Die Beunruhigung der unter schwerste-r wir-t-
schaftlsicher Krise leidenden Bevölkerung und
Die Spannung zwischen den Anhängern verschie-
den-er politischer Parteien wird ver-schärft,f wenn
von einzelnen politischen Organisationen Demen-
strcitionsumzügie oder Bersaminlimgesn unt-er
freiem Himmel veranstaltet werben. Unter diesen
Umständen bedeuten Umzüge und Versammlungen
unter freiem Himmel eine unmittelbare Gefahr für
Die ölffienstL Sicherheit. Auf Grund des §10, l "l, 17
des All-g. Land-rechts in Verbindung mit Artikel
123, Abs. ll der sJiei-chsverlfaffnng werden daher
alle Versammlungen unter freiem hismsmesl ein-
schließlich all-er Umzüge für Das Gebiet des Re-
gii-eruii«gsli-ezirks Oppeslsn bis auf weiteres mit so-
fertiger Wirksng verboten.

fc. Groß-Skrehlilz. 3. Dezember. B a hu ba u
Groß-Strebtitz-—Kandrzin. Wie Lan-d-
rat Werber am Montag nachmittsag in einer
Krieiskonferenz in Groß-Strehlitz bekanntg·a.b,
hat er von der SJieichsba-hnverwaltung Die Mit-
teilung erhalten, daß die Vor-arbeiten für den
Bahn-hatt Groß-Streshlitz—Kantdsrzin umgebend
in Aiigriff genommen werden« , _

h1). Friedenshülle 2. Dez. R a u b ü b e r f a ll
auf einen Lohntransport. Als der
Beamte Bregsulla von der Friedenshütte einen
Lohn-betrog von 75 000 Zsloth nach der Konstruk-
tionswerkstatit bring-en wollte, wurde er von einem
Räuber überfallen, Der ihn mit vor-gehaltenem
ksieoolver zur Herausgabe des Geldes zwang. Der
Kasseiibeamte und der ihn begleitende Werk-
feuerwehrmann widersetzten sich, obwohl die bei-
den Überfallensen durch Schiüfse leicht verletzt
wurden. Es gelang ihnen. Dem Räuber die Beut-e
wieder zu entreißen. Polizeibeamte nahmen den
Straßenräuber fest.
    

_————-_..__. _....__.—.‚-—— -—-———--—  

 

- Weiieciaiiriineniik Seine-i
Sirietern. 3. Dezember.

Ganz Mitteleuropa liegt setzt im Bereich der
vom Siiordoften vorgedrungeneu ziattlust Die
Temperaturen sind allgemein zurückgegangen
Auch im Flachlande herrscht leichter Kraft. Die
Luftmasfeu beginnen aber allmählich abzufinken
so daß besonders in höheren Lagen Aufheiternng
und langsame Erwärmung eintreten.

t‘lnsfirbten für das Flachland und die Mittel-
getiirge: Auf Südoft drehender Wind, neblig:
ioolkiges später vielfach aufheiterndes Wetter.
trocken, Nachtfrost tagsüber etwas milder.

Aussichten für das Hochgebirge über 1000
Meter: Zeitweife ausfriicheiider Südost vorwie-
gend heiter und trocken. milder unD Temperatur-
umkehr.

  

Von der Preffeftelle der S13robinaialberivaltimg
von Niederschlesien wird mitgeteilt:

» Der ProvinzialausschUßbeschäftigte sich in der
Sitzung am Montag im besonderen mit einer
Vorlage betreffend Beteiligung des-Provinz an
einer Kreditattion aus Anlaß der Unwetterfchäden
in den niederschlefischen Forsten. Jufolge des
orkanartigen Sturmes und des Schneefalles in
den Univettertagen vom 26. bis 29. Oktober d. J.
sind in Den fchlesischen Forsten, insbesondere in
Den Mittelgebirgslagen,

ungefähr 1% Million Fcftnicter Holz uingcbrochcn

worden. Diese gewaltige Holzmenge — jenseits
der tscheehoslowalischen Grenze liegen außerdem
etwa 3 bis 4 Millionen Feftmeter — kann aus
eigenen Mitteln des Waldbesitzes nicht mit der ne-
botenen Schnelligkeit anfgearbeitet werden Ge-
schieht dies aber nicht, so erwächst die ungeheure
Gefahr, daß durch Den Borkenkäferfrasz nicht nur Die
gefallenen Bestände vernichtet, sondern darüber
hinaus auch Die noch stehenden Wälder dem Unter-
gang geweiht sind. Aus diesen Gründen muß,
um diesen öffentlichen Notstand zu beseitigen,
unter Beteiligung von Reich, Staat und Kom-
ninnalverbändeu eine llreditaltion eingeleitet
werden, die den geschädigten Waldbesitiern zu
billigen und langfristigen Sätzen die Beschaffung
der nötigen Lohnfummen ermöglicht

Der Provinzialausschuß beschloß daher grund-  sätzlich eine Beteiligung der Provinz durch Uber-

l Dis Ullltltllkislltlitltli ill Ucll lllklitkllllltlslklttit Serien.
Beteiligung der Provinz an einer Kreditaktion.

nahme einer anteiligen Biirgschaft für die durch
die Rentenbank-Kreditanftalt zu vergebenden Mit-
tel» Bei der gebotenen Eile soll schon in den
nächsten Tagen mit der Notstandsaktion begonnen
werben.

Für eine aus Anlaß des Unwetters im Früh-
jahr dieses Jahres für den Kreis Buuzlau ein-1e:
leitete Notstandsaktion bewilligte Der Provinzial-
ausschan als Anteil der Provinz an verlorenen
Zuschüssen 15000 RM. und als Darlehen 6250
Reichsmarü

Der Provinzialansschuß nahm sodann die Neu-—
washl für dieVertreter der Provinz im Aufsichts-
rat der Schlesischen Landgefellschafst vor. Es
wurden die bisherigen Mitglieder — Landes-
hauptm-ann von Thaer nnd die Herren Janotta
und Thum —- wiedergewählt.

Die Etatsanfälze für Unterstützungen Landes-—-
hilfssbedkürftiger wurden um 333000 RM. ver-
stärkt. Die hier entftehenden Mehrausgaben sind
unmittelbare Folgen der allgemeinen und der be-
sonderen niederschlefifchen Not. Die Zahl der
landeshilfsbedürftigen Wanderer nimmt auf den
Landstraßen ständig zu. Die Provinz ist für fie.
Die keinen »gewöhnlichen Aufenthalt« haben, stir-
fvrgepflichtig.

Für die Waudercrarbcitsstätte in Schweidnitz

wurde eine weitere Beihilfe für das laufende
Ctatsiahr bewilligt.

« Atti stillt Gkktllülilllti
« Schweidnilzer Schöffengerichk.

Sitzung vom 1. Dezember.

Betrug und Unierschlagung. Der Kohle-n-
händsler M. stand unter der Anklage, sich einer
Frau K. gegen-über des Betruges und der Unter-
schslagung schuldig gemacht zu haben. Der Ange-
ksliaigte befand sich in wirtschaftlichen Schwierig-
keiten utid wollte diesen durch die Aufnahme
einer hypothek aibhelifen Sein Schwager machte
ihn auf eine Frau K. aufmerksam, Die auch nicht
abgeneigt war, ihm ein Darlehen von 7500 Mark
ciuf erste hypotihek zu gelben. Beim nächsten Be-
such legte ishr M. einen amtlichen Auszug aus dem
Grundbuche vor, wonach das Grundstück nur mit
einer hypothek von 230 Gsoldsiiiarsk belastet war,
Die er zu ihr-en Gunsten abzulössen sich ver-
vflichsteste Zu spät erfuhr die Geldsgebseriu, daß
dieser Auszug älteren Datums war, und Eis-iß
hinter dieser Goslsdhypotshek noch zwei weitere von
eine-r hiesigen Bank in Höhe von 4000 unD 6000
Mark standen. Durch Vorspiegeslsunig dieser
falschen Tatsachen hatte fich M. des Betrüges
schuldig gemacht. Um seine Gläubiger-in zu be-
schwichtigen, hast-te der Angeklagte der Geld-
geberin verschiedene Gegenstände üibesreignet mit
der Bedingung, zur Aufrechterhaltung seines Be-
trieb-es dies-e weit-er benutzen zu Dürfen. Sitatti
dessen hat-te er auch diese Sachen veräußert und
den Erlös für sich verwendet. M. hatte fi « da-
durch auch noch Der linterfcth-a-gung schuldig ge-
macht. Die Gläubiger-jin hat, Da es schließlich
zum Kosnskurse kam, von ishr-ein Hypotheken-
Darlehen feinen Pfennig wiedergesehen unD nur
eine Zeit lang sich durch Einziehung der Mieten
für Die Zinsen schadlos halt-en können. M. wurde
nach dem Antrage des Oberstaiaitssasniwalsts zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Den Genieindevorfleher beleidigt Der Stellen-
besitzer Herinanii B. hatte sich weg-en Beleidigung
des dortigen Gemeindevorstehers zu verantworten
Da Der Vorsteher sich durch feine Amtsführung
unbeliebt gemacht hatte, war von mehreren
Grundstücksbesitzern im Dorfe eine Beschwerde an
den Landrat gerichtet werben. B. hatte es unter-
nommen, Unterschriften zu sammeln und bei dieser
Gelegenheit einem Besitzer gegenüber beleidigende
Bemerkungen gegen den damaligen Gemeinde-
vorsteher gemacht. Das Gericht erkannte auf eine
Geldstrafe von 15 Mk. «

Diebflähle in einer Fabrik. Jn einer längeren
Verhandlung hatten sich der Porzellanbrenner
Oskar P. aus Stanowitz wegen schweren Dieb-
stahls und seine Frau Selina wegen Hehlerei zu
verantworten. P. wurde beschuldigt, in den
Jahren 1928 bis 1930 sich eine größere Menge,
zum Teil recht wertvoller Erzeugnisse der dorti-
gen Porzellanfabrik rechtswidrig angeeignet zu
haben, während seine Frau beschuldigt war, diese
zu Hause m Verwahrung genommen zu haben,
obwohl sie den Umständen nach wissen wußte, daß
die Sachen unrechtmäßig erworben waren. Beide
bestritten die ihnen zur Last gelegten Straftaten,
behaupteten Dagegen, daß die aiiläßlich einer
haussuchung bei ihnen in großer Menge gefun=
denen und beschlagnahmteii Porzellansachen Hoch-
zeits- und Gelegenheitsgeschenke von ihren Kolle-
gen und Kolleginnen seien. Außerdem geben Die
Augeschuldigten an, eine Menge Porzellansachen
schon vor Jahren von dem Vater des Angeklag-
ten, Der früher in derselben Porzellanfabrik be-
schäftigt war, bei des-sen libersiedelung nach Sach-
sen erhalten zu haben. Der Ehemann P. gab
allerdings zu, manchmal eine einfache Kindertasse
mitgenommen zu haben. Belastend für die An-
geklagte war, daß alle beschlagnahmten Stücke
den Stempel der Fabrik trugen und einige be-
sonders wertvolle noch nicht einmal verkaiifsfertig
waren. Unter diesen Umständen und bei den fon-
stigen Ergebiiifseii der ‘Beweisaufnahme erachtete
Das Gericht beide für fehulDig im Sinne der An-
klage. Schwerer Diebstahl mittels s.liadflchlüffel,
wie die Anklage lautete, wurde nicht als erwiesen
angesehen, sondern nur einfacher Diebstahl bezw.
shehlerei. Außerdem konnte nicht mit genügender

 

Sicherheit festgestellt werben, in welchem Um-
fange Die beschlagiiahmten Gegenstände unrecht-
inäßig erivorbeii waren. Das Gericht erkannte
gegen P. auf eine Gefäiignisstrafe von einem
Monat und gegen Frau P. auf 2 Wochen Ge-
sängnis.

Freigefprochen von der Anklage der wider-
natürlichen Unzucht wurde der Arbeiter Fritz W.
aus Gorkau, da er durch das Dazwifchentreten
seiner Dieiistherrin von der Verübung dieses Ver-
brechens abgehalten ivorden war und der Versuch
in diesem Falle nicht strafbar ist. Zu feiner Ent-
schuldigung sagte der Angeklagte: »Ich kriege
manchmal solche verrückte Anfälle.«

st· *

Schweidnilzer Große Strafkammer.
Sitzung am 2. Dezember.

Die Strafe um die Hälfte ermäfzigt. Der Ar-
beiter Paul D. aus Dittersvach hatte nach einem
Aliiiieiiteiivrozefz, der zu feinen Uiiguuftcn aus:
gefallen mar, wider besseres Wissen die Kindes-
mutter. befcbulbigt, als Zeugin unter ihrem Eide
vor Gericht wiffeiitlich falsch ausgesagt zu haben.
Da diese Behauptung sich nicht erweisen lieh, war
das gegen die Befchnldigte eingeleitete Verfahren
eingestellt und D. vom Schöffengericht Mulden-
burg zu 2 Monaten (-.83efänguis verurteilt wer:
Den. Mit feiner hiergegen eingelegten Berufung
hatte er den Erfolg, daßdas angefochtene Urteil
im Strafmaß dahin abgeändert wurde, dafz das
Gericht mit Rücksicht auf feine Erregung und weil
er selbst falsch unterrichtet worden war,
die Strafe auf das zulässige SlJiiiideftinafz von
einem Monat Gefängnis herabsetzte.

Er kann das Stehlen nicht laffen. Der schon
reichlich vor-bestrafte Arbeiter Wilh. V. aus Wal-
Denbnrg, Der von feiner Frau getrennt im Armen-
hause wohnt und zwischen Mein und Dein nicht
gut unterscheiden kann,.hatte sich des Rück-fall-
dicbftahls in 3 Fällen schuldig gemacht. “ein Dem
einen Falle hatte er einen .iöath'vrb, im andern
Falle einen Korbsesfel unD, um diesen besser ab:
transportieren zu können, anderwärts einen
Handwageu gestohlen. B. war vom Schüssen-

I-

gertcht Waldenbnrg zu o Monaten liiefänguis per:
urteilt wordeii und hatte dagegen Berufung ein-
gelegt. Da die (befamtftrafe aber das zulässige
Mindeftmafi nur wenig übertrifft, hatte das Ve-
rufuugsgericht keinen Anlafi, an dein Urteil des
Vorderrtchters etwas zu ändern.

Ausschrcituugcu beim Gitter-Besuch Zu der
Berufuugsoerhandlimg liegen hiesige National-
tozialisteu wegen der bekannten Vorgänge vom
21. 9. 1929 im Volksgarten in Schweiduitz war
auch der Parteiführer Hitler geladen. Aus Die:
fem Anlas·.« hatte sich auf Dem Platz vor dein
Gerichtsgebaude eine grofze Menschenmeuge ein-
gefunden. Zur Sicherheit des Straßcnoerkehrs
war aufier der hiesigen Polizei Waldenburger
Schutzpolizei anfgeboten, Deren Ausgabe befun-
ders schwer wurde, als Hitler eintraf. Unter
der Oteiige befand sich auch der noch jugendliche
äbialergefelle August SIE, Der Dem daselbst poftier:
ten Schutzvolizisteu B. besondere Schwierigkeiten
machte. Deffeu Anordnungen tätlicheii Widerstand
leistete und ihm zurief: »Wir leben in einer
freien Revublikl Da kann ich tun und lassen,
was ich will!” Wegen dieser Äußerung war K.
vom hiesigen Schiiffengericht zu einer Geldstrafe
von 6 M. verurteilt, von Der Anklage wegen
Widerstand aber freigesprochen werben. (Siegen
den sreisprechcnden Teil dieer Urteils hatte die
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt mit dein
Ergebnis, dafi der Angeklagte nun auch mich
wegen des Widerftciiides, den er besonders bei Ab-
flihrung zur Polizeiwache geleistet batte, zu einer
Geldstrafe von 10 M. verurteilt wurde.

Handel Wirtiiliilt und-Barte
Haudelund Gewerbe im November-.

Die Wirtschaftslage ist fast in allen Zweigen
schlecht-. In der Weltwirtfclfiaft versteifte fich die
Lage noch weiter, besonders in Amerika. Auch in
Frankreich treten Anzeichen finkender Konjunktur
in stärkerem Maße hervor. Ju Mitteleurova
setzte sich der Konjunktnrabfclnouug fort. Die
Fiuauzoolittk Deutschlands wird überall im
Auslande mit grofier Aufmerksamkeit verfolgt,
und auch seine SBreißfeulnngßpolitlf findet Nach-
ahmung. Au der Börse herrschte ungewöhnliche
Zurückhaltung Der Eingang des internationalen
11berbrücfnngsfrebiteß hat dem Geldmarkt keine
merkbare Erleichterung bringen können
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Konkurfe und Vergleiche-verfahren im November.

Nach Mitteilung des Statistischeu Reichsaints

wurden im November 1930 Durch Den Reichs-
auzeiger 829 neue Konkurse — ohne »die wegen
Masse-mangels abgelehnten Anträge auf tl‘enfnrs:
eröffnuug —- uiid 467 eröffnete Dergleicbsverfah:
ren bekanntgegeben. Die entsprechenden Zahlen
für Oktober 1930 stellten sich auf 843 bezw. 480.

Der Stand der Mark am Dienstag, 2. Dezember-.

1 are. Papierpeio 1,431 100 diinischesiwneu tiezcu
l japanischer Yen 2,07(l 100 portg. Escudv 18,8
1 Pfund Sterl. . . 20,338 100 neriv. Sirenen 111,09
lDollar ..... 4,1895 100 frani. Franken lb,4.08
1 brafil. Milreis . 0,415 100 Schweiz. Frank. 81,18

100hellD. Gulden . 168,54 100bulgar. Lewa 3,037
100 Belga = 500 Fr. 58,415 100 fpanifch. Peset. 47,10
100 Danzig. Gulden 81,3·o 100 schweb. Kronen 112,42
100finnische Mart 10,54 100 tfchech. Sirenen 12,425
100 JugosL Dinar . ?,-tll 100 Pengö . 73,25
100 italienische Lire 21.945 100 öfterr. Schilling 58,97

O ftd e vi fe n. Auszahlung Warfchau, stattowitz unD
Posen 4ci,90——-17,10, große pelnifche Roten 40,725 vi-
47,125.

Breslauer Börse vom 2. Dezember.
Auf die freundliche Berliner Bortagsbärse unD Die

giinfiigeren Meldungen über die Vorbörse verkehrte die
Breslauer Börse in ausgesprochen fester Haltung. So
gewannen Feldmühle mit 116 Proz. 1% Proz. gegen-
über Berlin. Gorlauer Brauerei setzten ihre Aufwärts-
bewegnng um 2 Proz. auf 99 Proz. fort. Schlesische
Immobilien gegen um 4 Proz. auf 97 Proz. an, um
später zu diesem Kur-se im Angebot zu« liegen. Grabs-he-

 

ner Terrain gingen mit 46 Proz. unverändert um.
Kranista Leinen profitierten 1 Proz. auf 5«Proz Rei-
chelt chem. befestigen sich etwas auf 86 ,.i Proz. Kom.
Saganer unverändert 62 Proz.

Deutsche Reichsanleihe Altbesitz
ändert).

Am Fondsmarkt war die .f)altung nneineftlirh, indes
überwiegend fester unD mit Kursgewinnen. Es notierten:
5 Proz. Schlesische landsch. Roggenpfanddriefe 6,18 (plus
0,12), 5 Proz. desgl. Liguid Goldpfandbriefe 79,35 (plus
0,12), Desgl. Anteilscheine 11,15 (plus 0,05), 8 Proz.
desgl. Gldpfandbriefe (im. I 94,40 (minus 0,10), Em. II
98 (behauptet), 4% Proz. Schlesische Bodentredit-Gold-
pfandvriefe 8G (plus 0,50), Desgl. Anteilscheine 12,90
(plus 0,15). Provinzialhilfskassenobligationen mit 1 Proz.
gesucht. Poscner Renten fest.

Breslauer Produktenliärfe amllich.
Breslau. den 2. Dezember 1930 (‚Ohne Geirähi«).

(betreibe feft. Hülfeufrüchtet rubia.
Rauhfutter: ruhig. Futteriu ittel: fest-
M eh l: freundlich.

s. (Betreiben

52 Proz. (un«oer-

Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte neu 24,90
Roggen 7l,2 kg Mingm mittl. Art u. Güte . . t(5,20
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . s. 15,80
Braugerfte, feinfte. . . . . . . . .«- . . 24,00
Braugerste, gute . . . . . · . '.‘ .5 . . 21.00
Sommergerfte, nliitl. Art u. Güte ° . s—.- . 18,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte neu . .3“. . --.--—

ll. Delikte-leih

Winterraps gefund, troden . . ‚g. ‚35‘. —-‚——
ßeinfamen. . . . . . . ‚ . .“f'. As- . 81,00
Senssamen gefund, trocken . . . « . ". . 30.00
Hanlsameu . . . . . . . . . - -·,—-
Blaumohu . . . . . . .lf. . 56,00

III. Kartoffeln. z He '
Speifeiarleffeln, rote . · Eis-. . 1,10
Speifefartoffeln, weiße . . . . f'. « . . 1,10
Speisetarto _elu, gelbe . . . . . . .. . 1.30
Fabriilartosfeln für das Olo Stärke. . 1‘“. . 0,04‘12

IV. mehl.") k-«
Weizeuniehl Thpe 70°]o . . . . . .« »z. .. 36,50
illeggenmehl Type 600Jo. . . . . fix“. . 26,50
‘llußaugmehl. . . . . . . . . . _

‘) Die Preiie verstehen sich gegen sofortige Bezahlung

") Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahlte Preise in ‘J‘ieichsmarl, bei so-
fertiger Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
prels). Geier-ide, Chaoten, fiülfenfrüdne, Futterniittel
Mehl für 100 Si‘ilogramm. Kartoffeln Rauhfutter
Säinereten für 50 Kilogranun ab schlesischer Verlade
stauen m vollen Waggonladungeu (mit Ausnatnne ver
(betreibe, Futtermitteln und Sömereien, Die sich Fracht-
poritiit Breslau oerfteben.

.L)iilfeufrüchte: Mittlerer Art nnd Güte
der letzten Cruter Viktoriaerbfeu LI)——:"li, grüne
Erbfeu 2l)———31, weisse Bohnen 28-—30, Wirken 16
bis 17, Pelufchken 19——20.

Statthfutter: R.- u. L«8.-Drahtoreßftroh
0,80, R.- n. W.- Bdfdvreszstroh 0,65, (0.: u. ist.-
Drahtvresistroh 0,90, (55.: n. —83.-Bdfdi,irefistroh 0,80,
Elivm’ieuftroh, Breitdrusch 1,3ll, Heu. gefund, trocken
2,10, Heu, gut, gefund, trocken 2,70.

‘J'nttermittel' tlilumeutleie 880—-980,
Leinkuchen 36 Proz. .l5,5(l—16,50, tliapstuchen 36
Prozent 9——10, Wilmkerntucheu 10-—t.1, Di. Kokos-

 l'uchen „LIED—15,75, Reissuttermehl 8,50 9,50,
Biertreben 8,25——l),«25, Malzkeime « 7,k30——8,50,
Trockenfchuitzel 4,2tl—4,7ll, Extra-comment 44
Prozent 15——16, si'artvffelflvcteir1250—1350. Soll-
nenblumenkuchen 12,75——13,75‚ Erdnufzkuchen 14,50
bis 15,50. _

Berliner Produktenbörfe
Berlin, 2. Dezember. Amtliche Notieruugen

Weizen, märk. ab Stat. 75——76 kg 251——252, Die.
per Dezember 268, Dto. per März 27615-—276, dtv.
per Mai 287, Nonnen märk. ab Stat. 70—71 fg
155-—157, dtv. per Dez. 177%-——179——-177'/2‚ dtv. v.
März 189)L——91—89, dtv. per Mai 198-1969-l,
Braugerfte 195—217, Jud- u. Futtergerfte 170——-
186, Hafer, märk. 138—1-t4, dtv. per Dez-. Idol-L-,
dtv. per März 166, dtv. per Mai 180——79—79%,
Weizenmehl 29%——87, tliliggenmebl 24%——.26,8:i,
Wetzenkleie 9,25—9,65, itloggeukleie 8,75—-9, Vik-
toriaerbseu 21—-81, kleine Speiseerbfeu 23-—··25«
Futtererbfen 19—-21, Peluskhten 19——20, Allerhalt-
nen 17—-18, Wirken 17-—20. tliaoskucheu 8,7—9,7,
Leinknchen 15——15,3- Trockenfchnivcl 5,4—5,9,
Sojaexraltionsfchrot 13,·2—13,5. ,

II *

Amtlichc Berliner Butteruoticruugeu vom
2. Dezember. 1.. Qualität 1,28, 2. Qualität 1,14,
abfallende Qualität 1,08 2112m. Tendenz flau.

Geflügelbericht des Reichsausfchnffcs für (55c
flügel- unD Eierverwertuug vom 27. Nov. 1930.
Auf deutschen klltärkteu wurden im Kleinhandel
nachstehende Preise erzielt: Gänse t·—-t,20 „lt per
Pfund: Eulen 1,10—1,:]0 „lt per Pfund; Mast-
htilmer 1,10=—-1,20 ‚lt per Pfund; Stippenhühner
1—1,10 .lt per Pfund; Tauben 70——90 J p. Stück.



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange meiner lieben Frau sage ich
[hiermit meinen herzlichsten Dank.

Zobten am Berge, den 2. Dezember l930.

Friedrich Mävers.

 

 

E Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen -

F

d

Glückwünsche und Geschenke sagen wir hiermit allen unseren
G herzlichsten Dank.

C Zobten am Berge, im Dezember 1930.

I Helmut Ruppert und Frau Anni
B geb. Schmidt
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2 K. 19/30.

Zwangsversteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das im

von Gleinitz, Band II, Blatt Nr. 28 eingetragene,
beschriebene Grundstück

am 30. Januar 1931, vormittags 10 Uhr

an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. l versteigert werden.
Lfd. Nr. l, Gemarkung Gleinitz, Kartenblatt·Nr.1, Parzelle

Nr. 68 unb 69, Grundsteuermutterrolle Nr. 2(j, Wirtschaftsart und
Lage: Acker, Grösse: 2ha, 40 a, 50 qm, eirimbfteuerretnertrag
31,44 Taler. .

Der Versteigerungsvermerk ist am 29. September 1930 in das
Grundbueh eingetragen. · ..

Als Eigentümer war damals der Maschinenhandler Ernst
Restch- in Gleinitz eingetragen.

30bien, Bez. Breslau, den 12. November 1930.

Das Amtsgericht.

Grundbuch
nachstehend

 

c. 426/30.

Oeffentliche Znflellung.
Die minderjähri e Erika John in Rattin Kreis Ohlau, ver-

treten durch das stä tische Jugendamt zu Brestau, Gartenstraße 3,
Ter:niusvertreter: Justizobersetretiir Warzecha m Zobten, Bez. Breslau,
klagt gegen den Melker (Schweizer) Erwin Bauen, geb. am 21. No-
vember 1903 in Breslau, früher in Gleuut3, Kreis Nnnptscb, wegen
Unterhaltsrente mit dem Antrage auf Zahluna einer Unterhaltsrente
von vierteljährlich 75,— RM. ab 1. Oktober 1926. Zur mundltchen
Verhandlung des Rechtsstreits wird der Bellagte vor das Amtsgertcht
in Zobten, Bez. Breslau, auf

den 13. Januar 1931, vormittags 9 Uhr
geladen.

vaten, Bez. Breslau, den 29. November 1930.

Der Urkundsbeamte der Geschäftsstelle des

Amtsgerichts. i

"' Turnvcrein Zobten am Verge. e. V.
Freitag, den 5. Dezember 1930, 20 Uhr
im Gasthof ,,Zur Stadt Bresla»u«:.

Monatsversammlung
und Adventsseier.

Der Turnrat. _

 

    
Geschäftsübernahme.
Den geehrten Einwohnern von StröbeL

Gorkau und Umgegend hiermit zur gefl. Kenntnis,
daß ich mit dem l. d. Mts. die bisher

Kurt Wohland’sche Bäckerei
übernommen habe.

Das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen bitte ich auch auf mich übertragen zu
wollen und werde ich stets bemüht sein, dasselbe
in vollstem Maße zu rechtfertigen.

Gute Ware. Reelle Bedienung.

Ströbel, im Dezember 1930.

« Franz Hornig
« Bäckermeisten

      

  
  
  
  
   

      

 

    
  
 

Preisermäszigung.
Ab l. Dezember 1930 stellen sich die Brennstoff-

Preise wie folgt-
0/6. Nußlmhle Ia ab Waggon 1,45 man. p. str.

t b · » » » Lager 1p50 n n »
m l Stüchkvhlc
NJS.

;, Wangen 1-50 » » »
» n Lager li55 » n n

Braunk.-Brilietts » »
Steink«- » n n

1’55 » » n

1,65 n n n

Anfuhr und Abtrag innerhalb der Stadt
bis unter 25 Zir. 0,20 NM. p. 3th,
25 3te. und mehr 0,15 » „ „

«W Ziel 30 Tage. U
Bei Barzahlung innerhalb 3 Tagen ab Liefertag

nur 0,05 AM. p. 3ten Rabatt. ”n
Jn beiderseitigem Interesse bitten wir, den Barzahlungss

rabatt auszunützen.

Fritz III-Ists-H. Feige.
Barthel. II. seist-cy-
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Zahnpraxis
Goldkronen, Stit’tzähne l5 Min,
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LEINEN HAUS

«- s-Wur-n:-—----—---- .-.„-‚ —v——-——A———.——
---.»---. »s. „ »

linon-Bettbezu
solide mittelfeine Quaiit t, zum
Knöpfen. Mit 2 Kissen
80x100 cm 8.25, 80x80 cm

gutes Wäschetuch m. Stickerei-
otiv und Hohisaum.

Eigenes Fabrikat . . . . . .

gutes Wäschetuch m. haltbarem
Stickerei - Ansatz, gestickten
Punkten und Hohisaum.
Eigenes Fabrikat ......

135

290

260

435

s75
es-

Barchent-Nachtiarke
solider weißer Köperbarchent
mit Stickerei-Ansätzen . . . .

Bettjärkrhen
feine Zephirwoiie, weiß, lachs-
rosa, hellblau oder flieder. . .

Schlafanzug
gestreift. Pyiamafianeil m. ein-
arbigem Besatz und Beinkleid.
Eigenes Fabrikat

Unterkleid
Kunstseidentrikot, Innen ge-
rauht, viele Farben . Größe 42

Wirtschaftskittel
einfarb. Ze hir m. abstechenden
Blenden. itiang.Aermein3.4o
Ohne Aermel

gestreifter Sportflaneli mit

25°

weißem Ripskragen ......

550

Serviersrhiirze

gelber-. Her-? .«".«.s."s«:ss:«:95».
Damen-Hemdhose 165
feine Makoquai., elastisch ge-
wirkt, weiß od. rosa. Mittelgröße

17°
paaren-schlüpfe-
guter Kunstseidentrikot, innen
gerauht, moderne Farben.
röße 42 ...........  

 

   

_775

Bett arnitur
1De

Kanten. Tischdecke 130/160 cm
und 6 Mundtücher .......

kräftig. Haustuch in indanthren-
echten farbigen Mustern.
130x160 cm .

Gesichtssinn-todt
bewährte halbleinene Jacquard-85 Pf
qualität, weißgarnig. 48/100 cm

Farbiges Oberhemd
t. Zephir mit unterlegter 90

Brust, Krag. u. Kiappmanschett.
Popeiin. . . . .90 '

Herren-Schlafanzug
gut. Pyjamaiianeii m. weißse .
Verschnürung od. zum Knöpfen

Hausjacke
solider Woilfiausch, einfarbig

gestrei

oder kariert, mit abstechender
Garnitur und
schnürt-Mk . .

---------

bett, 1 glattes Kissen u.
1 Kissen mit schön. Stickerei-
Rahmen, aus gutem Bettiinon.
80x100 cm 9.90 .

Baumwoiicreas, kräftige Strapa-
zierquaiität. 150x225 cm 3.15

130x200 cm . . .

Tee- u. Kaffee ederk
voiiweiße dacquardqua . mitfarb.

890

275

80x80 cm

   

NIKOLAISTRASSE 72-76
ECKE HERRENSTRASSE

Zweiggesch äfte:

Beuthen OiS. Gleiwitz

W
großer

WWIS- s

Verkauß

  ..;. ze-

n—

 
575

310

hat begonnen.

Er bietet in allen Abteilungen
eine unüberlrellbare Auswahl
gediegener und praktischer

Geschenk-Artikel
 

..... 6

875

Jsjrsecsxsxt 1625
Herren-Trikothemd 45

if bi, il i . . \\“"I/Igegen-g Ferne-ID- \\\\ /////
Kinder-Hemdhose
guter Kunstseidentrikot, innen
gerauht, mit
Farben. Für 2 Jahre .....
Steigerung je Größe 15 Pf.

 

 

Kleider - Blusen
Morgenröcke

Kinder, Slridr- u. Sportbekleidung
in unübertroilener Auswahl zu niedrigsten Preisen   

l

Plomben 3 Mk.‚
schonendste Behandlung.

Deniisi Wohlfahr- ,

 

lobten
Ring 4.
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Bücher Karten H
Plakate Diplome i'd
Statuten Kataloge t3]
Feltlieder Prolpehte «

Zeitichriiten Broichüren H
FIuglchriiten Einladungen Ell
Feitzeitungen Crauerbogen «
Visiten-Karten Trauerichleiien rl
Mitteilungen Rechnungen Hi
Programme thnbeutel ä]
Daniel-unten Briefbogen I
Formulare Zirkulare
Feltlieder Tabellen
Kuverts menüs

liotas Blocks  
 

 

Nmätlrutiierei M. Stokloila
Verlag des aneigers für Zobien am Berge
Zobien, Streblener Strebe 9, Telefon 157.
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i Gasthof.Z.Stailt.Bceslau«.
Donnerstag, den 4. Dezember:

Großes

Schwein-
schlachten.

Früh Wellsleiscl),

abends Wurstabendbrvt.
Hierzu ladet freundlichst ein

Oskar Paul.

Achtung Hausfranenl
Sämtliche Pfesserkuchem
gewürze sowie Hirschhorm
salz, Pottasche, Mandeln,

Rosinen, Zitronat
und Orangeat

kaufen Sie besonders gut
und preiswert bei

Willi Fischer
Germania-Drogerie

Zum Weihnachtsfeslel
Puppenperücken

mit kurzem und langemHaar
in Jeder Farbe nnd Frtsur.

Reparaturcn —— Ersatztcile

Haararbeiten
aller Art.

(Eigene Anfertigung.

Erstlilassige Ausführung.
Mäßigste Berechnung.

Gustav Igel
Friseurmeister

Ströbel, Hauptstraße 19
fein Laden, Eingang im Hausflur,

2. Tür, rechte.

Aeltestes Geschäft am Platze.

Gearitndet 1911.
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von größter Preiswürdigkeit.

Sdrrilllirhe bestellt-wen werden
prompt erledigt.

Porloireier Versand r. 20 Mir. an

Silberner Sonntag lt. Dezember
Goldener Sonntag 21. Derember

von i—6 Uhr nachm. geöllnell
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//
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bmminömaiamdggipß
mit großem Obstgarten oder,
wo die Möglichkeit besteht,
eitlen solchen anzulegen, zu
kaufen gelacht. Angebote
mit Größenaugabe und Preis
unter H. 5 an die Geschäfts-
stelle d. Zig.
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Deutitlier Rein
hindenburg an den Kreuzer »Emden«. Reichs-

Präsident von Hindenburg hat der Leitung des zi;
seiner vierten Weltreise ausgelaufenen Kreuzers
»Emden« folgendes Telegrannn gesandt: »Ja Er-
wartung, daß die Befatzung sich der hohen Auf-
gabe bewußt ist, zu unserer Ehre die Flagge zu
zeigen, begleiten den Kreuzer »Emden« auf seiner
vierten Reise meine besten Wiinsche.«

Die Entscheidung über den Rücktritt Bredts
verschoben. Reichsjustizminister "Dr. Bredt hat
mit dem Reichskanzler eine längere Rücksprache
gehabt. Eine Entscheidung über den angekündig-
ten Rücktritt des Ministers ist in dieser Aussprache
nicht gefallen. Professor Bredt, der eben erst von
einer längeren Krankheit genesen ist, wird noch
einen kurzen Urlaub antreten. Nach seiner Rück-
kehr wird dann die Entscheidung fallen.

Der Beamtenausschuß des Preußischen Land-
tags beschäftigte sich mit den Gemeindebesol-
dungsverordnungen. Der Regierungsvertreter
erklärte, daß die Nachprüfung in den meisten
Fällen beendet sei und« daß nicht nur Herab-
stufungen, sondern in erheblichem Umsange auch
Höherstufungen vorgenommen seien. Auf Grund
der Notverordnungen werde das Preußische
Staatsministerium in allernächster Zeit eine Bor-
lage zu unterbreiten haben, wonach auch in
Preußen die Kürzung der Beamten-
g e h ä l t e r um 6 v. H. vorzunehmen ist. Hier-
bei müsse auch die Frage der Auswirkung auf die
Gemeindebeamten durch Landes-gesetz geregelt
tuerden.

Gegen die Errichtung neuer pädagogischer
Akadeniien. Jm Haushaltsausschuß des Preußi-
fchen Landtages wurden am Dienstag die Anträge
zur Errichtung treuer pädagogischer Akademien
beraten. Kultusminister Grimme begründete den
Bari der für Berlin vorgesehenen drei Akademien
mit einem für die nächsten Jahre zu erwartenden
Lehrermanget Nach längerer Aussprache fand
mit großer Mehrheit ein Antrag Der Deutschen
Volkspartei Annahme, von der Errichtung neuer
pädagogischer Akademien bis auf weiteres Ab-
stand zu nehmen.

Adolf Hoffmann gestorben. Wie der »Vor-
wärts« meldet, ist der sozialdemokratische Land-
tagsatgeordnete Adolf Hoffmann im Alter von
72 Jahren gestorben. Adolf Hoffmann ist unter
dem Beinamen »10-GebotesHoffmann« allgemein
bekannt geworden.

Tarisvertrag im Hartoffelgroßhandel außer
Kraft. Der Reichsarbeitsminister hat die All-
gemeinverbindlichkeit des für gewerbliche Arbeit-
nehmer im Kartoffelgroßhandel geltenden Tarif-
vertrages außer Kraft gesetzt mit der Begründung,
doß die Löhne selbst im Rahmen des verhältnis-
mäßig gut entlohnteu Transport- und Speditions-
gewerbes als ungewöhnlich hoch anzusehen sind.

Lilliiliililt-!iilliiiliiiillii.
Sofortige Erhöhung des belgisaien Zuckerzolls.

Ner belgiiche Staatsanzeiger veröffentlicht eine
Verordnung- durch die ein Zollzuschslag »auf Zucker
und gewisse zuckerhaltige Erzeugnisse eingeführt
wird. Die Verordnung tritt am 3. Dezember in
Kraft nnd gilt bis zum 31. August 1931.

Politischer Mord in Bulgarien. Ein als An-
hänger des Komitatschi-Führers Protogeroff be-
kannter Bürger namens Nahqu Tomalevski ist
im Hof seines Hauses ermordet worden. Alles
deutet darauf hin, daß der Mord mit den maze-
douiischen Parteikämpfen in Zusinnmeuhang steht.
Die beiden Mörder wurden nach aufregender Ver-
folgung verhaftet.

»Wir wollen wenigstens hoffen. das-; Dir
so wass mit ‘Bieter nicht paffiert.“

.‚iii‘ein". sagt Eillh, nun über-Z ganze Gesicht
lachend. »Es l'an n einfach nicht passieren das!
wir uns mal scheiden lassen, weil wir nämlich
aar nicht heiraten! —- Jch habe ja SBieter längst
abgeschriebenl Gleich nach Deiner Berhastnng
inBeriinl Denn Da habe ich erst ganz gesiihlt,
wie furchtbar lieb ich Dich habe und daß ich
mich nie, nie von Dir trennen lverDeI“

»Mein liebes gutes Kerlchenl« Es zuckt weh
Um Bitte-us Lippen. »Nein, vorläufig wollen wir
uns nicht mehr trennen, —- noch lange nicht!“

»Was soll das heißen: Noch lang-e nicht?"
fragt Eitln ganz erschrocken.

»Nun, einmal wirst Du ja doch heiraten unD
hat}? Deinen alten Onkel an allein lassen-
inn ·.·n.«

»9l lieu Onkel Dur?" Eilly lacht ietzt hell
auf. »Mit dreiunddreißig Jahren willst Du schon
alt fein?"

»Bist stklkilllelt ihr zärtlich die Wange nnd
lächelt seltsam vor sich hin: Jst er wirklich erst
dreiunddreißig? Das hat er ganz vergessen, so
gealtert hat er fich gesiishlt durch all den siummer
der letzten Monate.

»Nein, Onkel Vurl« fährt Eillh fort. „Mich
wirst Du nicht mehr los; denn ich sage mir:
Schuster bleib bei Deinem Leiiistenl Art-ist bleib in
Seinem Zirknsl Cillh bleib bei Deine-m Onkel
u’ llx'll

,,Dn, Liebe, Eichel“ Bux beugt sich zum Alb-
schied über Cillns Gesicht nnd drückt einen langen
auf; auf ihre Lippen, — einen Kuß, wie sie ihn
noch nie von ihm empfangen.

Als Bux sich wieder aufrichtet, isst Eilly sauer-·-

 

 i

rot. Sie greift nach seiner Hand, preßt fic an
ihre Brust und stammeltt

,,«Onkel Bur. ich möchte Dich . . . etwas
fragen. Aber vielleicht ist es . . sehr dumm«
Wirst Du mir auch . . . nicht böse fein?" f

»Aber nein, mein Kerlchenl« sagt Bnr zärtss
lich ——— und ganz verwirrt, wie ihn Eilln noch nie
gesehen hat. »So frag’ Doch. Liebesl«

«Sag’ mal, Onkel sBurg, warum . . .
Du . . . eigentlich nicht . . . m ich kä«

--. Endp. c—
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Der benannte „Steinmauer.
 

  
  

 

auf Dem, wie gemeldet, ein gefährlicher, mittlerweile gelöschter Brand ausbrach.

Wie der Norddeutsche Lloyd nach einer Kabel-
meldung aus Eolou mitteilt, ist der Dampfer
.,Lud-wigshafen« Montag vormittag um 9 Uhr in
Balboa am westlichen Ausgang des SBanama=
Kanals eingetroffen. Die Besaßung ist wohlauf.
Die erforderlichen Reparaturen werden an Ort
und Stelle vorgenommen. Wann das Schiff die

 

Heimreise fortsetzen kann, steht noch nicht Lest »Die
inneren Lagerräume des Dampfers fin vollig
ausgebrannt. Die Brandhitze war so stark, daß
die Deckplatten sich verbogen. Die Ladung bestand
aus Salpeter und Kupfer. Während die Salpeter-
ladung völlig zerstört ist, hofft man, die Kupfer-
ladung noch teilweise retten zu können.
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Ja Oklahoma, der Hauptstadt des gleichnamigen nordameritanisrhen Bandes-staates, wurden vor
wenigen Tagen, wie gemeldet, durch einen Wirbelsturm ganze Straßenziige in Trümmer gelegt

und 55 Personen getotet.

Allerlei arg aller hielt.
Die ltnteriumung ists Alsdlikicr Ullliliilks.

Die L"ber-Be.rgbehörde in Bonn teilt iiber die
ilutersiulnina des Alsdorfer Grubennugliiiis mit:

Die tilnsräuntnngsarbeiten iiber Tage sind im
wesentlichen beendet. Die 051nbenficherheitst’oms
mission, ebenso wie die Bergbehörde nnd die Sach-
verständigen find der Ansicht-, daß die Annahme,
Die Erplosion sei über Tage entftauDeu, mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit ausscheiden kann. Es muß
demnach angenommen werden, daß die Erbla-
sionsflanime im EduardSclnicht bochgejchlagen
ist, auf diesem Wege an dem im Schacht befind-
lichen feinen tlvhlenstanb neue Nahrung gefunden
und zuletzt eine starke Ertilvsion des- Kohleustsaus
bes im Schachtgebäude hervorgeruer hat. Die
größte Wahrscheinlichkeit spricht Dafür, daß die
Eifplosion u n t e r Tageeutftandeu ist. Hier sind
Tsie Anfräumungsarbeiten in der östlichen und
nördlichen .liichtstrerle der 360 Meter-Sohle noch
sticht beenDet. Jus-besondere ist Die fehlenDe Beu-
-,s.illol"ornolive. noch nicht freigelegt worden. Auch
fehlen noch mehrere Benzinsicherheitslampen, die
sich nur in den Händen von vernugliickten Aus-
fichtsbersoneu, Schuß-berechtigten und Betriebs-
ratsmitgliedern befunden haben Rinnen.

Aug dem Leben Bewohnerinnen enernrun.
Der berühmte Polarforscher Otto Sverdup,

dessen Tod schon gemeldet wurde, erblickte am 3 .
Oktober 1854 im Gehöft Haarstad in der norwegis
schen Landschaft Helgoland das Licht der hielt.
Seemann von Beruf, nahm er 1888 bis 1889 als
Schiffsführer an Der Grönland-Expedition Fridt-·
fof Nonsens teil. Jn den Jahren 1.891 bis 1893
beauffichtigte er Den Bau des Schiffes »Fram«,
dessen Führung er bei der ersten norwegischen
tiolarexpedition unter Nansens Leitung (1893
bis 1896) übernahm. Auf der Trift nach Nor-
den erreichte der Forscher damals mit 85 Grad
57 Minuten die höchste Breite. Von 1898 bis

« l902 machte er als Leiter der zweiten uorwegis  

schen Polarexpedition auf der »Fram« an der
Westküste Grönlands einen Vorstoß nordwärts
bis an das Ende des Suiitl)-Siindes und nee-
brachte den Winter an der Küste von Ellesmere-
Land. Nach Erforschung des Gebietes des Hages-
Sundes fuhr er durch den Jenes-Sand Zwischen
Ellesmere-Land und Nord-Demut westwärts und
überwinterte am Gestade des Jones-Sundes. In
den beiden folgenden Wintern wurde das Lager
76 Grad 48 Minuten nördlicher Breite aufgeschla-
gen. Sverdrup und seine Gefährten unternahmen
von hier aus Fahrten auf Hundeschlitten. Sie er-
sorschten Die Varro-Insel, den nach S. benannten
Sverdrup-Archipel, König Oskar-Laud, Grants
Land und Axel Heiberg-Land. Die »Frain« kam
im Juli 1902 aus dein Eise frei und traf Mitte
September in Stavanger ein. Später lebte Stier-
Drup als Pflanzer in Westindien, kehrte aber nacl,
einigen Jahren nach Norwegen zurück. Er betä-
tigte sich m den letzten Lebensjahren als Mitglied
der Natursorschenden Gesellschaft in Oslo. Seer-
drup ist Verfasser des Buches »Neues Laan das
seine Entdeckungsfahrten in der Arktis behandelt

—- „Do X“ in das Lissaboner Unterfeeboots
dock eingeschleppt. Wie aus Lissabon gewettet
wird, ist das Flugschiff »Da X“ in das Lissaboner
Unterseebootdork eingeschlevpt worden, wo die
durch den Brand verursachten Schätzen am Flügel
ausgebessert werden sollen» Die Dauer der Ar-
beiten wird auf zwei bis drei Wochen verans-
schlagt.

——— maffgnbefuch Der Do s in Paris. Wie r us
Paris gemeldet wird, ist das Dornier-Flugboot
Do S, Der kleinere Bruder von Do X, Der Haupt-
anziehungspunkt der Jnternationalen Lustfahrts
Ansstellung. Arn Sonntag haben viele Tausende
den Dornier-Stand besichtigt.
— Weihnachlsdampfer des Jlorddeulscheu

Lloyd. Die diesfährigen Weihnachtsschisse des
Norddeutschen Lloyd sind die beiden Schnelldamps
fer ,,Bremen« (ab Newnork: 6. Dezember, an Bre-
men: 12. Dezember; ab ‘Bremen: 16. Dezember.
an Nervyork: 22. Dezember) und ·,,Europa« (ab  

SBremen: 6. Dezember, an Reivyort: 12. Dezem-
ber; ab Newhork: 16. Dezember, an Bremen 22.

Dezember), ferner die bekannten Kajiitenklassen-
dampfer ,,Dres-den« (ab Bremen: 4. Dezember, an
Newport: 15. Dezember), ,,Stuttgart« (ab New-
hort: 6. Dezember, an Bremen: 17. Dezember)
und ,,Berlin« (ab sJlemhorl': 11. Dezember, an
Bremen: 21. Dezember). Diese Schiffe bieten so-

wohl für Reisen von und nach Newyork eine«be-
queme und schnelle Reisegetegenheit. Auch für die
Beförderung von Weihnachtspaketen kommen die
genannten Schiffe in Frage. Postsendungen aller
Art sind frühzeitig nur den zuständigen Posi-
ämtern zu übergeben.

—- Das Urteil im zweiten Blutschandeprozeß
Frenzet Die. Große Potsdamer Strafkamsmer
verkündete am Montag abend in der seit Wochen
geführten Berufungsverhandlung gegen den
Amtsvorsteher Frenzel das Urteil. Die Entschei-
dung der ersten Instanz —-—- 1 Jsahr und 6 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust — wurde da-
hin abgeändert, daß der Angeklagte wegen Blut-
sch-an-de (beg-angen an seiner Tochter) in Tatemi
beit mit Verbrechen gegen § 176 Abs. 3 zu einem
Jahr zwei Monaten Zuchthaus und Dreijährigen:
Ehrverlust verurteilt wird. Die Verurteilung er-
folgte vor allem auf Grund der Aussagen der
Tochter des Angeklagten. Es kam währen-d der
Urteilsbegründung wiederholt zu erregten Szenen.

-— Das Urteil im Berliner Spritfchmuggel-
Prozeß. Jn dem großen Berliner S-pritschmuggel-
Prozeß wurden von den 16 Angeklagten 13 ver-
urteilt und 3 freigesprochen Der Jngenieur
Bau-er erhielt ein Jahr zwei Monate Gefängnis
und Geld- und Werterfaßftrafen von insge amt
525000 Mark, Kommerzienrat Kark Lindemann
unter Einbezisehung der gegen ihn bereits erkann-
ten Strafe wegen Betruges durch Kurstreiberei
ein-e Gesarntstrsafe von zwei Jahren neun Mo-
niaten Gefängnis, sowie Geld- und Wertersaßs
strafen von 275 000 Mark, Otto Lin·dem-ann eine
Gesamtstrafe von einem Jahr neun Monaten Ge-
fängnis und Geld- und Werterfatzstrafen von
310 000 Mark, der Angeklagte Rößler sieben Mo-
nate Gefängnis und 300000 Mark Geld- und
Werters-at3strafen. Die übrigen Angeklagten wur-
den zu drei bis neun Monaten Gefängnis und
zu Geld- unid Wertersaßstrasfen bis zu 60000 Mk.
verurteilt. Der beschlagnahmte Sprit wurde für
verfallen erklärt. Das Motorboot »Jage« wurde
beschlagnahmt.

——— Tertianer verübt einen flberfall und er-«
schießt fid). Ein aufregender Vorfall spielte sich
in der Villa eines Professors in Dahlem ab. Dort
wurde die Gattin des Professors bei ihrer Rück-
kehr von einem Spaziergang von einem 14 jähri-
gen Stangen, Der sich in das Haus eingeschlichen
hatte, überfallen. Die Frau rief laut um Hilfe
und lief auf die Straße. Der jugendliche Täter,
dem der Weg zur Flucht abgeschnitten war, schloß
sich in das Speisezimmer der Villa ein und schoß
sich eine Kugel ins Herz. Der Knabe ist, wie
später festgestellt wurde, der 14 jährige Tertianer
Haus Rosenberg, der seit drei Tagen aus dem
Hause seines Vaters, des Reichsbahnrats Rosen-
berg, verschwunden war. Hans Rosenberg, der
sehr phantastisch veranlagt war, hatte bei seinem
Fortlaufen aus dem Elternhaus ein Jndianer-
kostüm mitgenommen und sich eine Pistole mit
Munition aus dem Schreibtisch seines Vaters an-
geeignet. Der eigentliche Grund für sein ganzes
Verhalten ist mit Sicherheit nicht festzustellen

—- Der Irauemnord in Berlin. Die Obduktion
der Leiche der Konfitiirenhändlerin Anna
Matschke, die, wie gemeldet, in ihrer Wohnung
in Berlin ermordet aufgefunden wurde, hat er-
geben, daß der Tod durch Erwürgen eingetreten
ist. Ein Sittlichkeitsverbrechen liegt nicht vor.
Durch diese Feststellung wird der Mord noch
rätselhaster, da von den geringen Habseligkeiten
der Frau nichts geraubt worden ist.
— Großfeuer in einer Berliner Fabrik. Zu

einer Schuhfabrik in der Dirksenstraße im Zen-
trum Berlins brach Dienstag ein Brand aus, Der
rasch bedrohtiche Formen annahm. Besonders
schwierig gestaltete sich Die Arbeit der Feuer-wehe
dadurch, daß in den Räumen oberhalb der Fabrik
sich Menschen noch befanden, die schleunigst in
Sicherheit gebracht werden mußten.
— Tankftelleiuvörter überfallen und nieder-

geschlageu. Ein schwerer Raubtiberfall wurde in
Magdeburg auf einen Tankwiirter und dessen
Frau verübt. Als der Wärter die Tantstelle ge-
rade schließen wollte» wurde das Ehepaar von
einem maskierten Räuber überfallen, Der zunächst
die Frau, dann den Winter mit einer Eifenstange
niederschlug. Der Täter entriß darauf dem Tant-
wärter die Tageseinnahme in Höhe von etwa 200
Mark und flüchtete, konnte aber kurz darauf ver-
haftet werden.

Den Gläubiger uiedergeschossen. Der
Landwirt Fischer aus Fich in Bayern ist unter
dem Verdacht verhaftet warben, den Viehhändler
Nikolaus Westermeier auf Der Landstraße nieder-
geschossen zu haben. Der Viehhändler war am
Freitag neben seinem Motirrade blutüberströmt
aufgefunden worden und starb bald. Fischer hat
gestanden, daß er den Viehhändler aus Dem Hin-
terhalt erschossen hat weil dieser auf Bezahlung
einer Restschuld von 750 Mark aus einem Vieh-
kauf drängte.

—- (Ein Betriebsassistenl mit 29000 Mark
durchgebrannt Jm Kölner Hauptbahnhof stellte
sich Sonnabend morgen, als die Bezüge für die
Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebenen aus-
gezahlt werden sollten, heraus, daß der Zahlbess
amte nicht zum Dienst erschienen war. Die Nach-
forschungen nach Dem Verbleib des Beamten, Der
als Betriebsassistent seit Jahren diesen Posten
inne hatte, haben ergeben, daß er mit dem ihm
anvertrauten Geld in Höhe von 29 000 Mark am
Freitag abend in einem Krastivagen nach Düsseli
Dorf gefahren ift. Man vermutet, daß er nach
holland geflüchtet ift. «



Dit Tillllslliittt Rtullmlsllttl litt Gestalt ’
Schweidnitzer Schwurgericht. — 1. Tag.
Am Montag vormittag um 9 Uhr begann vor

dem Schweidnitzer Schwurgericht der Prozeß
gegen die Taubnitzer Raubmörder. Nach der
Vernehmung der Angeklagten zur Person verlas
der Vorsitzende den

Eröffnungsbeschluß.

Den Angeklagten Tanne und Winter aus
Schweidnitz wird Raubmord, den Brüdern T i tz e
aus Beckern Anstiftung zu dieser Tat zur Last
gelegt.
der Elektrotechniker Richard Kaspar aus Schweid-
nitz beteiligt, Der bekanntlich im Gefängnis Selbst-
mord verübt hat. Der Plan des furchtbaren Ver-
brechens, dem der Geldüberbringer V erne rt
zum Opfer fiel, stammte von den Brüdern Titze.
Sie find die geistigen Urheber der Tat. Der An-
klage liegt folgender Sachverhalt zugrunde:

Die beiden Erwerbslosen Berne rt und
L a n g n e r aus Damsdorf (Kreis Striegau)
waren für die Erwerbslosenzahlstelle in Gäbers-
Dorf beauftragt, von Der Striegauer Nebenftelle
des Arbeitsamtes Jauer Erwerbslosengelder in
höhe von fast 7000 RM. zu holen. Sie fuhren
jeden Freitag auf ihren Rädern nach Striegau,
holten dort das Geld und fuhren dann den ge-
raden Weg Striegau———Barzdorf———Lüssen-——Gä-
bersdorf zurück. Am 14. März D. Js. wählten die
beiden Geldüberbringer aber nicht den geraden
Weg. Sie bogen vielmehr in Lüfsen nach Taub-
nitz ab, wo ein Sohn des Bernert auf einem Gut
beschäftigt war. Bernert wollte ihn bei dieser
Gelegenheit mit besuchen. Kurz vor Taubnitz
wurden die beiden Geldüberbringer von Winter,
Tanne und Kaspar überfallen un-D be=
raubt. Bernert wurde von Winter
e r s ch o f fe n.

Der Mordplan.

Als der Maurer R. Titze im Jahre 1918 eine
dreijährige Gefängnisstrafe wegen Brandftiftimg
verbüßte, lernte er Kaspar kennen, der damals
ebenfalls eine Strafe absitzen mußte. Durch
Kaspar lernten die Brüder Titze die übrigen Kom-
plizen rennen. Der Mordplan sollte ursprünglich
am 28. Februar zur Ausführung kommen und
war bereits 14 Tage vorher von den Brüdern
Titze mit Winter, Tanne undKaspar in allen
Einzelheiten besprochen worden. Wie verabredet,
fanden sich die drei Schweidnitzer am 28. Februar
früh auf dem Ringe in Striegau ein, wo sich einer
der Brüder Titze zu ihnen gesellte. Von Schuß-
waffen foll damals allerdings noch nicht die Rede
gewesen sein. Titze soll vielmehr erklärt haben,
es würde ohne Schußwaffen abgehen, weil sie sich
den beiden Geldüberbringern gegenüber sowieso
in der Mehrheit befänden. Außerdem glaubten
die Burschen, daß Bernert das Geld ohne Wider-
stand hergeben würde.

Am 28. Februar wurde aber nichts unternom-
men, weil es bereits zu spät geworden war. Am
12. oder 13. März trafen sich die fünf Veteilgten
wieder in Schweidnitz. Es wurde ausgemacht,
Die Tat am 14. März auszuführen. Früh um
148 Uhr sollten sich wie-der alle Beteiligten in
Striegau auf Dem Ringe treffen, tsoo ihnen Titze
den Mann mit dem Gelde bezeichnen wollte. Titze
erklärte ausdrücklich: »Der Plan muß auf alle
Fälle zur Ausführung kommen; geschehe das
nicht, dann werde er (Titze) mit seinem Bruder
die Sache selbst machen. Winter schien an diesem
Tage besonders mutig zu fein. Als man erör-
terte, wie man in den Besitz des Geldes gelangen
sollte, erklärte er: »Ich schreie den Mann einfach
an und knalle ihn gleich von hinten nieDer.“

Am 14. März, früh um 1/28 Uhr, fanden sich
die Beteiligten auf Dem Marktplatz in Striegau
ein. Zwei Männer, darunter Winter, hatt-en
Schußwaffen und Schutzbrillen, Winter außerdem
eine schwarze Maske. Als Langner und Vernert
aus dein Kassenlokal kamen, machte Titze seine
Komplizen auf Die beiden aufmerksam und er-
klärte: .Einer hat die Steinpelkarten im Rucksack,
der andere das Geld.« Langner und Bernert
fuhren nun mit ihren Rädern über Baridorß
Lüfsen und Beckern, während Kaspar, Winter
und Tanne in etwa 100 Meter Abstand auf Rä-
dern folgten. Jn Lüfsen verloren sie die beiden
Boten mit dem Geld plötzlich aus den Augen.
Laiigner und Bernert waren nämlich rechts nach
Taubnitz abgebogen. Die drei Verbrecher holten
indes ihre Opfer bis auf 20 Meter wieder ein.
Während der Fahrt erörterten fie, auf welche
Weise sie wohl am besten in den Besitz des Gel-
des gelangen könnten. Es wurden Verinutuugen
darüber ausgetauscht, wer wohl überhaupt das
Geld im Rucksack haben könnte. Da sich einer der
beiden Geldüberbringer des öfteren seinen Ruck-
sack zurechtrückte, glaubten die Verfolger, daß die-
ser das Geld trage. Völlige Klarheit konnte man
sich aber nicht verschaffen.

Kurz vor Taubnitz ivurde zur Ausführung der
Tat geschritten. Es sollte versucht werden, die
beiden ahnungslo‘en Radfahrer zu überholen und
sie dann von den Rädern zu reißen. Das gelang
auch. Nun aber entspann sich ein furchtbares
Ringen. Winter, der mit Bernert kämpfte, merkte
bald, daß dieser ihm körperlich überlegen war.
Als er deshalb im handgemenge die Pistole, die
er ebenso wie Tanne schußbereit in der hand
hielt, freibekam, gab er

zwei Schüsse aus nächster Nähe gegen Bernert
ab. Dieser stürzte tödlich getroffen in den
Straßengraben. Als Bernert taumelnd zurück-
sank, rissen ihm Kaspar und Winter den Rucksack
vom Rücken. Dann rief-n sie Tanne zu: »Wir
haben das Gehe-i Tanne kümmerte sich

nun nicht mehr um Langner, sondern ergriff mit
den beiden Komplizen die Flucht. Sie benützten
als Rückweg zunächst denselben Weg, den sie ge-
kommen waren. Jn einem Wäldcheu bei Beckern
wurde halt gemacht.

Die Räuber nahmen das Geld aus Dem
Rucksack und verftauten dieses in eine

mitgebrachte Aktentasche.

Dann setzten die Räuber die Flucht fort. Sie ka-
men in die Kreise Jauer, Liegnitz, Reumarkt 

An der Ausführung der Tat war auch .- und schließlich nach Zobten. Abends um 8 Uhr
trafen Die Täter in Schweidnitz ein. Sie brachten
das Geld in die Wintersche Wohnung. Am näch-
sten Tage, 18. März, kam Paul Titze nach
Schweidnitz. Als das Geld gezählt wurde, stellte
es sich heraus, daß von den 6970 Mark
nur noch 5000 Mark vorhanden
waren. Man kam überein, das Geld gleichmäßig
zu verteilen. Paul Titze erhielt aber für sich
und seinen Bruder vorläufig nur 500 Mark. Den
Rest sollte er bekommen, wenn seftstand, daß die
(Ermittlungen im Sande verlaufen.

Die schnelle und umfichtige Arbeit der Landes-
kriminalpolizei und der örtlichen Polizeibehörden
hatte den Erfolg, daß die Verbrecher kaum 8 Tage
nach der Tat festgenommen werden konnten.

Die Vernehmung der Angeklagten.

Zunächst wird in der Schwurgerichtsverhand-
lung T a n n e vernommen, der von den vier An-
geklagten Der jüngste ist. Er versucht zwar, die
Schuld an dem furchtbaren Verbrechen zum Teil
auf den toten Kasper abzuwälzen, der ihn durch
Drohungen gezwungen haben soll, mitzumachen,
legt aber sonst ein offenes Geständnis ab. Die Tat
war zunächst für den 28. Februar geplant, dann
für den 7. März. Aber erst am 14. März kam sie
zur Ausführung. Auch an diesem Tage ergab sich
insofern eine Schwierigkeit, als Bernert und
Langner in Lüfsen abgebogen waren und erst kurz
vor Taubnitz von den Verfolgern eingeholt wer-
den konnten. Bei dem Übersall fuhr Winter an
Bernert heran und der Angeklagte Tanne an
Langner. Langnser blieb mit Dem Rade erst stehen,
als Tanne einen scharfen Schuß in die Luft abge-
feuert hatte. Rachdem Tanne festgestellt hatte, daß
Langner in seinem Rucksack das Geld nicht trug,
zerschnitt er die Mäntel des Fahrrades und ging
dann zu Winter und Kaspar zurück. Kaspar soll
ihm noch zugerufen haben: »Schieß doch den auch
über den Saufen!“ Winter schoß in Der Zwischen-
zeit den Bernert nieder und nahm ihm den Ruck-
fack mit dem Gelde ab.

Der Angeklagte W i n t e r , der einen finsteren
und verschlossenen Eindruck macht, läßt sich trotz
langer Befragung zu keiner Aussage herbei. Ob-
wohl er vor der Polizei und vor Gericht zunächst
umfangreiche Geständnisse abgelegt hat, schweigt
er jetzt. höchstens daß er hin und wieder die
Achsel zuckt und erklärt: ,,D a s w e e ß ich nich l“
Und er weiß nichts. Nur wenn ihm der Vor-
sitzende entlastende Momente vorhält, bestätigt er
sie. Der Vorsitzende verliest im Anschluß an die
Vernehmung Winters die gerichtlichen Protokolle. 

J

Ganz bezeichnend ist es, daß Winter, noch bevor
ein polizeiliches Protokoll aufgenommen wurde,
in einer Unterredung mit dem Kriminalbeamten
erklärte: »Ich kam mit Bernert in ein handgr-
menge; als ich mertte, daß mir Bernert überlegen
war, schoß ich ihn nieder.« Als später Dann Die
Aussage Winters zu Protokoll genommen wurde,
erklärte er, bei dem Ringen mit Bernert seien die
Schüsse aus Versehen losgegangen.

Auch die beiden Brüder Titze halten mit
ihren Ausfagen stark zurück. Richard Titze be-
hauptet sogar, er habe Kaspar von der Begehung
der Tat abhalten wollen (l). Zum Schluß der
Sitzung am Montag verlas der Vorsitzende die
Aussage des toten Kaspar.

O

2. Verhaiidlungstag.
» Zur heutigen Sitzung sind 20 Zeugen und als
Sachverstiandiger Dr. Jas chke von der Provin-
lzial-Heil-« und S„fßflegeanftalt Pla wie geladen.
Bekanntlich befand sich der Angeglagte Winter,
der die todlichen Scbiisse auf Bernert abgab, 6

J

s Wochen zur Untersuchung seines Geisteszustandes
in Der Heilanstalt Plagtvitz. Den Antrag auf die
Untersuchung des Angeklagten Winter bat dessen
Vater gestellt, der sich zur Zeit in Strafhaft in
Brieg befindet.

»Als erster Zeuge-» wurde Dachdeckernieister
H i n B e aus Schineidnitz vernommen, bei dem die
Angeklagten Winter unD Tanne und der verstor-
bene Kasper in Arbeit waren.
durchschnittlichen Jahresverdienst von 1500 RM»
Tanne von 388.20 RM. bis 937,24 RM. Winter
sei j— fo sagt der Zeuge »—- wortkarg und ber-
.ch-loisen gewesen« Eine geistige Abnormität habe
der Zeuge bei Winter nicht bemerkt. Grade Win-
ter sei als zuverlassiger Arbeiter geschätzt morDen.
Der Zeuge hatte auch den Eindruck, daß W. sehr
sparsam ieiii uiuise. Dr. Jaschke stellte die Frage
ob. sich große Schwankungen in der Arbeitsfähig-
keit des Winter gezeigt hätten. Der Zeuge ver-
neint diese Frage.

Dachdeckergeselle Max We niger bat mit
Kaspey Winter und Tanne bei Hintze zusammen
gearbeitet. Mit Winter ist der Zeuge am meisten
zusammen gekommen. Mit seinen Leistungen war
er sehrznfrieden ·Dem Zeugen ist aufgefalleii,
daß Winter manchmal stierte, so daß ihn der
Zeuge anrief: »Na- was ist Denn wieder los?”
Winter war stets fleißig und ein gesuchter Arbei-
ter. Dr. Jaschke erkundigt sich bei dem Zeugen
noch besonders-, wann und wie lange der Ange-
klagte Winter vor sich »hingestiert« habe. Am 17. März, als der Zeuge den Angeklagten traf, habe

ter.

Tochter von Tanne aus der Untersuchungs-haft

Winter hatte einen"

alles heraus kommen könnte. 

er nichts Auffallendes bemerkt. Konrektor S t e r-f geholfen.
n er war der letzte Lehrer des Angeklagten Win-

Das SchiilsEntlassungszeugnis Winters ist
sehr schlecht. Das Verhalten war im ganzen als
gut bezeichnet. Konrektor Steriier weiß weitere
Einzelheiten sonst nicht anzugeben. Winter hatte
stets den letzten Klassenplatz inne. Der Zeuge
Herniaiin Schindel, mit dessen Tochter Tanne ver-
kehrte, erklärt, daß er den Angeklagten nicht als
Bräutigam seiner Tochter ansehe. Von Arbeits-
kollegeu trurde dem Zeugen gesagt: »Na, Tu
kriegst ja-« den richtigen Schwiegersohiil« Am
Dienstag nach dem Raubmord traf der Zeuge den
Angeklagten Tanne auf der Aiigerstraße. Tanne
hatte ein anderes Rad und war auch anders ge-
kleidet als gewöhnlich. Das fiel dem Zeugen auf.
Aus leicht ersichtliche-m Grunde hatte Tanne die
Folgen seines Rades neu gestrichen. Dem Zeugen
fiel ferner auf, daß Tanne eine neue Lampe am
Rade hatte. Der Zeuge erzählte noch eine inter-
essante Szene. Aui Sonntag nach der Tat war
Tanne mit seinen Komplizen mit der Tochter des
Sch. ini«,,Kronprinzen«. Als dort die Beschrei-
bung der Taubnitzer Raubmörder durch Radio
bekannt gegeben wurde, sagte Tanne:

»Jetzt müssen wir verdusten!«
Durch diese Äußerung hatte sich Tanne verdächtia
gemacht. Jm Laufe der weiteren Vernehmung
des Zeugen ergaben sich spannende Einzelheiten:
dem Zeugen gegenüber haben sich die Angeklag-
ten zuerst verraten. Eine ganze Nacht lang haben
sich die Angeklagten am Hause des Zeugen auf-
gehalten, wahrscheinlich um Sch» der als einziger
nnd erster von der Tat wußte, eiiizuscliiiichtern
Der Zeuge, der bei der Staatsauwaltsclnft alles
gemeldet hat, bestreitet entschieden, daß er 30 RM.
Schweigeaeld von Tanne erhalten habe. Der
Zeuge überreichte dann zwei Briefe, die seine

erhalten hat. Ein Brief enthielt zum Teil ver-
steckte Drohungen gegen den Vater Schindel

Als nächste Zeugin wurde die 19jäihrige El-
friede Schiiidel vernommen.

Die Zeugin hat Tanne im Juli 1929 kennen
gelernt durch ihre Schwester Elisabeth, die wieder-
um mit einem gewissen Seeliger, einem Bekann-
ten Tannes, verkehrte. Die Zeugin erklärt, der
Vater hätte den Verkehr nicht gern gesehen. Auch
die Mutter sei nicht einverstanden gewesen. In
feiner Wohnung hat Tanne der Zeugin»das ge-
raubte Geld gezeigt. Auf die Frage uber die
herkunft des Geldes habe Tanne erwidert: »Du
weißt doch, was an der Anschlagsäule von Strie-
gau stand. Wenn Du was sagst, dann bist Du
erleDigt!“ Dabei hielt ihr Tanne einen Revolver
vor. Tanne hatte sich eine Uhr sur 85 RM. ge-
kauft, außerdem Bekleidungsstücke.

Auf Besragen teilte Die Zeugin später dem
Tanne mit, daß ihr Vater und ihre Schwester von
der Tat wußten, ob sie es aber anzeigen würden,
könne er nicht sagen. Tanne erklärte: »Wer mir
heut in den Weg kommt, schieß ich niederl« Am
nächsten Morgen ist Tanne nach Gleiwitz gefahren,
während die Zeugin sich zur Polizei begeben habe.

' Was die Beweisaufnahme ergab.

Am zweiten Tage der Verhandlung gegen die
Taubnitzer Raubmörder wurden Die Zeugen und
der Sachverständige, Oberarzt Dr. J as ch k e-
Plagwitz, vernommen. Obwohl nur ein einziger
Tatzeuge, nämlich der Steiiiarbeiter L a n g n e r ,
der Schwager des Ermordeten, vorhanden ist,
brachte doch die Beweisaufnahine interessante
Einzelheiten, die die unmeiischliche Tat der vier
Verbrecher in jenen inneren Zusammenhang brin-
gen, Der ihre Beurteilung erst möglich macht. Das
Opfer des Taubnitzer Raubmordes — oder soll
man sagen Raubüberfalls? —, Der Geldüberbrin-
ger B e r n e r t , ist mit keinem Segensivunsch aus
dieser Welt geschieden. Als ihn die tödlich-en
Schüfse trafen, hat er einen ingrimmigen, aber
gerechten Fluch gegen seine Versolger ausgestoßeir

Der Vorsitzende des Schwurgerichts hat zu Be-
ginn dieses Prozess·es, wohl in der Absicht, Reue
und Abscheu vor der fürchterlichen Tat in den her-
zen der Angeklagten zu werten, Darauf hingewie-
sen, daß die Tat doppelt verabscheuungsivürdig
sei, weil sie von Arbeitern gegen Arbeiter verübt
worden ist. hunderte von Familien hätten an
jenem 14. März auf Auszahlung der kärglichen
Unterstützung vergebens gewartet, weil Arbeits-
lose es unternommen haben, ihren Kollegen, der
um keinen Deut besser dastand als sie selber, zu er-
morDen. Die gute Absicht des Vorsitzenden, das
Gewissen der Angeklagten durch diesen hinweis zu
wecken, scheint ebenso wirkungslos gewesen zu
sein, wie der Fluch des Ermordeten. Das Wort,
von Mensch zu Mensch gesprochen, findet in dieser
Verhandlung keinen Widerhall. Deshalb dürfen
wir erwarten, daß die Richter iiber die des schwer-
sten Verbrechens Angeklagten ein Urteil fällen,
Zas sich von falsch verstandener Humanität fern-
ält.
Nur einer der Angeklagten, der erst 21jährige,

bisher unbestrafte Tanne, hat wiederholt er-
klärt, daß ihn die Tat reue; er hat Dabei keine
Träne vergossen, was noch lange nicht gegen die
Aufrichtigkeit feiner Erklärung spricht; er hat auch
nicht einen sonderlich zerknirschten Eindruck ge-
macht, hat fogar hier und da versucht, die Sache
etwas milder darzuftellen. als sie sich abgespielt
haben mag. Aber was für ihn spricht, das ist seine
innere Unsicherheit vor unD nach Der Tat. Durch
ihn ist die Sache schließlich »verpfiffen« morDen.
Er hat die furchtbare Schuld nicht allein tragen
wollen, wollte jemanden haben, der davon weiß
unD hat sich seiner Geliebten, der Elfriede Sah.
anvertraut. Jenes Bedürfnis, sich anderen mitzu-
teilen, entspricht nicht einem verstockten Verbre-
chercharakter. Freilich hat er bei seinem Ge-
ständnis eine furchtbare Angst ausgestanden. daß

s

 Mit vorgehaltenem
Revolver befahl er der Elfriede Sch., keine Silbe:
davon zu sagen. Aber das hat schließlich nichts

Eine Reunzehnjährige ist schließlich
nicht schweigsam wie das Grab; sie ifterft recht
nicht schweigsam, wenn sie merkt, daß ihr Gelieb-
ter mit einer Räuber- und Mörderbande gemein-
same Sache macht. Und auch das spricht wieder
für Tanne, daß er sich unter seinen nächsten Men-
schen nicht auskennt, daß er ahnungslos alles aus-
plaudert. Daß er nach Gleiwitz fährt, scheint eine
Flucht vor sich felbft. Ob man aus diesen Tat-
sachen schließen kann, daß in Tanne noch ein ge-
sunder Kern steckt, bleibt letzten Endes dem Ge-
richt überlassen. Daß er mit 21 Jahren bereit
war, mit Mördern ein Ding zu drehen, zeigt, daß
er an Der Grenze zwischen Gut und Böse fteht.

Hinter Tanne sitzt W in te r ; er fchweigt. Mit
dem schwarpen haar, den dunklen Augen, dein
uiigepslegten breiten Lippenbart und dem bleichen
Gesicht macht er tatsächlich den Eindruck eines
tixpischen Schwerverbrechers. »Er stiert« ——- wie
Dar Zeuge hinge treffenD bemerkte. Schon den
zweiten Tag stierte er mit einer unglaublichen
Teilnahmslofigkeit vor sich hin. Außer seinem
typischen: ,,Doas weeß ich nich mehr“ hört man
kaum mehr etwas von ihm. Der Vorsitzende hat-
auf alle mögliche Art und Weise versucht, ihn cius
feiner Verschlosfeiiheit aufzurütteln, an ihn heran
zu kommen, mit ihm zu reden; aber nichts hat ge-
holfen. Nur Dem Oberarzt Dr. J a sichke ist es
gelungen, während der sechswöchigeu Unter-
siichuiig tiefer in ihn einzudringen.

llfiiin Jaschke gab in der Verhandlung ein uni-
fangreiches, außerordentlich klugdurchdachtes

Sachverständigengutachien

ab. U. a. führte der Sachverständige aus:
Der Angeklagte Winter war vom 2. August

1930 bis 30. September 1930 in oer Anstalt in
Plagwitz. Die körperliche Untersuchung ergab,
daß Winter zwei sJiarbeu am Schädel hat, von
denen die eine von einem Schlag mit einem Beil
herrühren soll, den Winter in feiner Kindheit be-
kommen hat. Winter leidet an nervöler Über-
reizthseit. Jrgendivelche Anzeichen einer Geistes-
krankheit sind bei ihm nicht festgestellt morDen.
Dagegen ist er schwachsiunig. Der Schwachfinii
liegt bei ihm etwa auf der Grenze zwischen einem
solchen leichten und mittleren Charakters. Als
Folge dieses Schwachsiniis macht sich das Fehlen
ethischer Begriffe bemerkbar. Der Angeklagte
stammt aus einer mit Geisteskrankheit behafteten
Familie. Trotz seiner psychischen und moralischen
Minderwertigkeit vollzog sich die Entwickelung
nach dem Kindesalter überraschend günstig. Grö-
ßere Abweichungen von einer normalen Entwick-
lung traten nach der Schulentlassiing nicht mehr
auf. Da er sich bei der Arbeit gut anstellte, scheint
schon aus diesem Grunde ein höherer Grad von
Schwachsinn ausgeschlossen. Daß der Angeklagte
heut von den Einzelheiten bei Begehung der Tat
nichts mehr weiß, beruht auf einer nachträglichen
Verdrängung. Zur Zeit der Begehung der Tat
war das Gedächtnis jedenfalls nicht gestört. Wäh-
rend der Anstaltsuntersuchuiig trat nach und nach
bei Winter ein Zustand ein der sich am besten als
Stupor bezeichnen läßt. Winter reagierte auf
feine Reize. Dieses Nichtreagieren erstreckte sich
besonders auf Die Sprache. Dennoch fei es aus-
geschlossen, daß der Angeklagte an Melancholie
leide, denn Depressionsaffekte fehlten Ibei ihm
völlig. Eine gewisse Steigerung dieses Zuftandes
ist vielleicht auch durch die haft eingetreten. Zum
Teil beruht die Teilnahnislosigkeit des Angeklag-
ten auch Darauf, daß er eben schweigen will. Am
Schlusse seines Aufenthalts in der Anstalt ver-
suchte Winter vorzutäuschen, daß er gar nicht
wisse, warum er hier fei. Bald nach der Einliefe-
rung hat er aber feinem Pfleger gefagt, daß er
hierher zur Beobachtung gekommen fei. Es be-
stehe keine Veranlassung, anzunehmen, daß sich
Winter zur Zeit der Tat in einem Zustand befun-
den habe, der die freie Willensbetätgung aus-
schließe. Zusammensassend könne gesagt werden«
daß 1. Winter als ein Mann mit fchwacher Ver-
standesausbildung Einflüssen eher zugänglich ist
unD daß es 2. bei Winter nicht zu Ausbildung
höherer ethischer Begriffe gekommen ist.

Die Frage des Staatsanwalts, ob der Ange-
klagte in der Lage gewesen sei, die Mittel, die zum
Erfolge seiner Tat führten, abzufchätzen, bejahte

- der Sachverständige
Dieses Gutachten ist das einzige Mittel des Ge-

richts, eine Vorstellung von dein Seelenleben des
Angeklagten Winter zu gewinnen. Das Ergebnis
dieses Gutachtens:

Winter ist verantwortlich, zwar steht er unter
einer verminderten Zurechnungsfähigteit, aber
er kann nie den Schutz des Paragraphen 51 für
sich in Anspruch nehmen.

Was Winter an verminderter Zurechnungs-
fähigkeit zugute kommt, das fällt dem letzten An-
geklagten, insbesondere dein Maurer Richard
Titze, doppelt ziir Last. Es ist schon gesagt
worden, daß er der Urheberdes furchtbaren Ver-
brechens ist. Aber er ist mehr als nur Der Ur-
heber, er ist der Drahtzieher, der sich selbst im Hin-
tergrunde hielt und die moralische Schwäche ande-
rer ausnutzte, um seine Hände nicht mit Blut zu
besudeln. Jm Februar und März sind die Titze
fortgesetzt nach Schweidnitz gekommen, um Win-
ter, Kaspar und Tanne zu der Tat zu bestimmen.
Am 13. März, am Tage vor dem Raubmord, hol-
ten sie sogar Die Angeklagten Winter und Kaspar
aus dein Kind.

Eine Tatsache ist für die Beurteilung Richard
Titzes von besonderer Bedeutung. Als am Mord-
tage Titze den drei Schweidnitzern die Geldüber-
bringer gezeigt hatte, entfernte er sich sofort, um
sich ein Alibi zu verschaffen; · « · « «

(Schluß des Berichts in der Freitag-Rummer.)


